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Vorrede.

Geneigter Leſer,

Wineney Betrachtung der herrnhuthi—
A ſchen Secte verdienet ia insbe—J fur liſtigeſondere dieſes mit angemerckt

ſe man unter ihnen die menſchlichen Ge—
muther an ſich zu zichen ſuchet. Sie
wollen uns zwar keinesweges zugeſtehen,
daß wir hierinnen ihr Verfahren ein
liſtiges und boshaftiges Unternehimen
nennen konten, allein, ie mehr wir auf
ihre Wege Acht haben, Gelche aber nie—
mals auf die Sache JEſu gerichtet, wie
ſie falſchlich vorgeben) um deſto mehr wer
den wir in unſerer Meinung geitarckt,
daßman ben dieſer Seete, durch unerlaubte
Mittel, auf ihre Vermehruna bedacht iſt.

Wir haben dieſelben groſtentheils in
gegenwartigen Blattern angezeiget, und
dabey, aus des Herrn Grafen von Zin—
zendorf eigenen Schriften, zur Genuge
dargethan, daß man ihm keinesweges
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etwas Schuld gegeben, deß er ſich nicht
ſelbſt bedienet hatte. Und wolte GOtt,
daß nicht ſchon ſo viele Seelen, durch die
ſe Fallſtricke, waren in ihr Netz gezogen
worden. Und hiervon zeugen auch die
Worte des Herrn Grafen ſelbſt, wenn
er aus Canada, in der Dedication des iiten
Anhangs zum Geſanabuch, an die Bru—
dergemeine alſo ſchreibt: Jch bin hier in

 der Wuſten, und laure auf Wilde,
wie ſie auf die wilden Thiere.

Ja, alſo lauret man auch noch bis die
ſe Stunde, nicht nur unter den Wilden,
wo annoch Finſterniß, ſondern auch bey
denen, wo das helle Licht des Evangelii
ſcheinet, Seelen zu fahen. Dennalle die
ſe Mittel, welche von ihnen ſind angewen
det worden, uberfuhren uns ſattſam, daß
man die Herrnhuther, in unſern Tagen,
als die argſten Feinde der evangeliſch lu—
theriſchen Religion anzuſehen habe.

Wir haben auch unter andern das
herrnhuthiſche Geſangbuch mit zu dieſen
unerlaubten Miitteln gezahlet, und das
mit Recht, weil wir wohl wiſſen, daß zu
allen Zeiten, ſo wohl in der wahren Kir—
che, als auch bey allen falſchen Secten, die

Geſan



Oe  4
Geſange zur Vermehrung derſelben vie—
les beygetragen. Solches hat auch der
hochverdiente ſelige Herr D. Wernsdorf,
in einer vortreflichen Diſputation, weitlauf
tig erwieſen, welche dieſe Ueberſchrift fuh—
ret: de Prudentia in cantionibus eccleſiaſti.
cis adhibenda. Dieſelbe verdienet hieruber
mit Aufmerckſamkeit geleſen zu werden.

Der Herr Graf hat ſich auch hierbey
dieſer Freyheit bedienet, Lutheri und an
derer Gottesgelahrten Geſange nach ſei—
nem Eefallen zu verandern. Er hat kein
Bedencken getragen, dieſelben mit ſeinen
irrigen und ſehr gefahrlichen Meynun—
gen anzufullen.

Horen wir hieruber die Meynung des
ſel. Herr D. Wernsdorfs, in der ietzt ange
fuhrten Diſputation, daß nemlich niemand
im Stande iſt, in denienigenGeſangẽ, wel
che einmal von der wahren Kirche, durch
einhellige Stimmen, auf und angenom—
men worden, nach ſeinem eigenen
Gutachten einige Neurung und Ver—
anderung zu machen; ſo heiſſen ſei—
ne eigenen Worte unter andern alſo:
Diſpp. Vol.l.p.sog.5oo9. Præſtantiam vete-
rum Odarum ſeu a Luthero, ſeu aLutheri
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æqualibus ſint profectæ, vel ipſorum ad-
verſariorumſuffragiis modo prohavimus.
Cum autem vel ipia ratio poſtulet, ut ſuus
cuique locus pro meritis relinquatur: hine
Cantiones inter germanieas veteribus illis
primas recte relinquimus. Minime vero
illorum nobis conſilium probatur, qui
hodie nunc hoc, nune illud, in iisdem ſibi
deſiderare poſſe videntur, quicquid non
arridet, mutare ſuſtinent. Nam inquit i)
ciusmodi mutationes non decent hominem

privatum, ac ne Doctorem quidem Ec-
cleſiæ unicum vel Eccleſiam particularem,
quod cuiusvis auctoris opus tale debet re-
linqui, quale fuit productum.

Deinceps 2). huiusmodi mutationes
maxime cum fuerint affetctatæ ſuſpectæ ſunt.
Vt enim vulgo novæ pbraſes nova dogmata
gignere dicuntur; dum pro receptis Lu-
theri formulis, alias ſubſtituimus, ſuſpicio-
nem rerum novarum de nobis excitamus.

Porro 3) ſunt illicitæ. Proficiſcuntur
enim extædio vetuſtæ veritatis, vel ex in-
vidia erga Maiores, præclare tamen de
religione nobis meritos, vel ex præpo-
ſtero novandi omnia reformandi pruri-
tu, vel ex ſtolida quadam regugyiæ, vel

etiam
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etiam præſentium faſtidio, vel denique ſin.
gulari quadam audadeiæ, per quam nobis
ſolis ſapere videmur, Lutherum vero
alios omnes deſipuiſſe putamus &c.

Der Hr. Graf von Zinzendorfſucht ſich
zwar auf allerhand Art und Weiſe, in den
Bud. Saminl. Tom. lll. p. 313. zu ent—
ſchuldigen. Bald giebt er vor, die Cenſo.
res hatten nicht alle nothige Soliditat
dabey bewieſen; bald habe er vieles um
des Heilandes willen, und einige Jrrthu—
mer der Separatiſten zu widerlegen, in
dieſem Geſangbuch muſſen ſtehen laſſen;
bald legt er wiederum dem Buchdrucker
die Schuld bey, und was dergleichen
ſchlechte Entſchuldigungen mehr ſind.
Allein hierauf hat ihm der hochverdiente
Herr D. Carpzov in ſeiner Religionsun—
terſuchung p. goo. ſchon zur Genuge ge—
antwortet, und gezeiget, daß dieſes nur
weit her geholte und gekunſtelte Entſchul—
digungen zu nennen.

Jn der Vorrede vor dem Anhange
dieſes Geſangbuchs heißt es, die Gemei—
ne habe auf dem Punct geſtanden, das
Geſangbuch gantzlich zu abandonniren.
Und hierauf antwortet der Hr. D. Carp

X 4 zov



zov ſehr wohl J.c p. 556. O wie wohl
und heilſam hatte ſie daran gethan, ſo
ware ein ſo mannigfaltig Aergerniß
nicht durch die gantze Menge der krem
plare ſolcher neuen Auflage ſo ſchad—
lich vermehret und fortgeſetzet worden.

Und ſo werden auch in der That eine
faſt unzahlbare Menge der Irrthumer
in dieſem Geſangabuch angetroffen, wel—
ches unter andern der Hr. D. Carpzov in
ſeiner Religionsunterſuchung p. 504556.
weitlauftig bemercket. Daher auch
dieſes unſer hertzlicher Wunſch iſt: GOtt
bewahre einen ieden, der es mit dem
Wohl ſeiner Seelen annoch redlich mei—
net, daß er ſich nicht durch einen ſolchen
Schein und unerlaubtes Mittel verfuh—
ren laſſe, ſondern vielmehr ſein Hertz
in der Wahrheit des gottlichen Wor—
tes zu befeſtigen ſuche, damit er allen li—

ſtigen Anlaufen und Verſuchungen
kraftig widerſtehen konne.

Wittenberg 1749.
den 14. Aug.

O. A. W.
Von



Von dem
Urſprung, Fortgang,

und
NMiitteln zur Ausbreitung

der

Kerrnhuthiſchen Fecte.

S. J.
mun aben wir nunmehro von dem Leben

G u des Herrn Grafen:Zinzendorfs ei—
m nige Nachricht ertheilet, und bey

X aller Gelegenheit deſſen eigene
Worte zum Zeugniß der Wahrheit angefuh—
ret; ſo werden wir auch anietzo unſerm Ver—
ſprechen nachkommen, und bey Betrachtung

A des



2 Von dem Urſprung, Fortgang und Mitteln

des Urſprungs und Fortgangs der ſo genann
ten herrnhuthiſchen Secte, nur dasienige ſa—
gen, wovon die Beweisthumer in ihren eige
nen Schriften anzutreffen. Niemand aber
erwarte hier von uns ein Verzeichniß ihrer
ſchandlichen und boshaftigen Jrrthumer, noch
auch eine Widerlegung derſelben. Wir glau
ben vielmehr, daß ein ieder hierbey eine wahre
Zufriedenheit bezeigen werde, wenn wir ihn,
um ſich eine richtige Vorſtellung davon zu
machen, Sr. hochw. Magnific. des Herrn
D. Carl Gottlob Hofmanns gegrun
dete Anzeige derer herrnhuthiſchen
GrundIrrthumer rc. mitbehoriger Auf—
merckſamkeit zu leſen, beſtens empfehlen. Wel
ches Buch mit allem Recht dieſe Ueberſchrift
fuhret, indem der hochberuhmte Heir Ver
faſſer darinnen alles auf die eigenen Zeug—
niſſe ihrer herausgegebenen Schriften ankom
men laſſet. Wir erkennen hieraus allerdings,
daß man bey den mehreſten Laſterungen nicht
einmal einer Widerlegung bedurfe, weil es
einem Vernunftigen, ich will nicht ſagen ei—
nemChriſten, ſehr leicht fallen muß, ihren fleiſch

Hlichen Sinn und Bosheit bey Erklarung der
gottl. Wahrheiten zu entdecken. Dahero ſpricht

der Herr D. Hofmann in der Vorrede zum
erſten



zur Ausbreitung der herrnhuthiſchen Secte. 3

erſten Theil ſeiner gegrundeten Anzeige al—

ſo: Man darf ja nicht erſt ein The—
ologus ſeyn, wenn man uber die
Herrnhuther ein richtiges Urtheil fal—
len ſoll Man darf nur ein Catechi—
ſmusſchuler ſeyn, der das anderechaupt
ſtuck ſeines kleinen Catechiſmi wohl in
ne hat, ſo wird man alsbald ſehen
konnen, daß die Zerrnhuther die ab
ſcheulichſten Grundirrthumer hegen.

Wir ſchreiten alſo vielmehr zu unſerm
Zweck ſelbſt, und bemercken zuerſt die Ein
theilung, welche der Herr Graf von Zinzen—
dorf unter ſeine Gemeinen machet. Dieſe
beſtehet aus drey Tropis, davon er den einen
herrnhuthiſch oder evangel. lutheriſch nennet.

Die evangeliſch lutheriſche Brauche,
ſpricht er dahero, die einen der großten
und wichtigſten Theile ausmacht, iſt
nicht nur ſelbſt ſelig, ſondern auch ein
Furbild der Heerde worden. a) Und in
ſeinem ſogenannten Creutzreich ſpricht er p. 32.

alſo: Daß ich den bohmiſch mahri—
ſchen Brudern nicht eher eingeſtan—

A2 den,

a) vid. Buding. Samml. Tom. IIl. p. go9.



4 Vonn dem Urſprung, Fortgang und Mitteln

den, ihr Paſtor zu werden, bis ich
dieienigen unter ihnen, welche nicht in
allem meines Erkenntniſſes waren, in
diuerſit Tropis paediar gewußt 2c. und
ꝑ. Gs. J. c. nennet er es drey offentliche Tro—
pos paedias.

4
Dieſe evangel. Lutheriſche aber ſind ei—

gentlich dieienigen, welche zum Schein nach
Berthelsdorf in die lutheriſche Kirche gehen
muſſen. Dem andern Tropo aber legt er
den Nahmen ſtrict mahriſch bey, und der
dritte heißt helvetiſch oder ſtrict reformirt.
Allein, alle dieſe drey Tropi ſtehen in ei—
ner bruderlichen Vereinigung, oder, wie der
Herr Graf redet, in ana fratrum Com.
munione. Und aus eben der Urſach nennet
er es auch eine Vereinigung der bohmiſchen
und mahriſchen Bruder. Wir pflegen ſonſt
dieſe Secte nur uberhaupt mit dem Nahmen
der Herrnhuther zu benennen, und dieſes
mit allem Rechte, wie wir hernach gleich die
Urſachen hiervon anfuhren wollen. Der Hr.
Graf aber will uns ſolches keinesweges erlau-
ben; dahero laßt er ſich in ſeinem Creutzreich

p. z6. hiervon alſo horen: Daß der Nah
me von Herrnhuthern auf dieſe mah

riſche



zur Ausbreitung der herrnhuthiſchen Secte. 5

riſche Bruder und deren Anſtalten
auſſer herrnhuth viel ungeſchickter
paße, als wenn man ſie Berliner,
Bonigſteiner, Prager, Tubinger, Liß
ſer, Orforter und Amiſterdamer nen—
nen wolte, weil ihre Sache mit allen
dieſen Orten eine viel nahere Connerion
hat oder gehabt hat, als mit Zerrn—
huth. Und in den Anmerckungen der ſo
genannten Brudergemeine finden wir hier—
von nachfolgende Worte: Den Nahmen
von herrnhuthiſcher Sache wolte ich
wohl depreciren, auf dem Citul iſt es
beſſer gefaßt, wenn man es die ſo ge—
nannte Brudergemeine nennet. Ferner
fahret er fort: Es wird alſo in einem
gewiſſen Z7ertio unſern ubrigen Ge—
meinanſtalten zu viel Ehre angethan,
wenn man ſie unter dem Nahmen von
Hevrnhuth characteriſiret.

Geſetzt aber, daß der Herr Graf dieſen
allgemeinen Nahmen depreciret, und ſolches
auf keine Weiſe zugeben will; ſo kan er doch
nimmermehr leugnen, daß alle Schwarmer
von Herrnhuth ausgegangen, und daſelbſt
der Grund zu allem menſchlichen Unweſen,

A3 wel—
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welches wir leider anietzo wahrnehmen muſ—
ſen, geleget worden. Ja, ſtehen ſie nicht
noch bis dieſe Stunde alle unter dem Herrn
Grafen, als ihrem allgemeinen Biſchof,
welcher in Herrnhuth ſeine Reſidentz aufge—
ſchlagen? Dahero ſchreibet der hochberuhmte
Gottesgelahrte Herr D. hofmann in der
Vorrede zum erſten Theil ſeiner gegrundeten

Anzeige alſo: Er bediene ſich dieſes
Nahmens; und das mit Recht, ſpricht
er, weil alles Unheil aus dieſem Ne—
ſte ſeinen unſeligen Urſprung genom—
men hat, auch alle ubrigen mit dem
herrnhuthiſchen Z7ropo in genauer Con
nexion ſtehen.

G. II.
Fragen wir aber, woher denn dieſes Herrn—

huth dem Nuhmen nach ſeinen Urſprung nimmt;

ſo werden wir wohl am beſten thun, wenn wir
hierauf den Herrn Graf Zinzendorf ſelbſt ant
worten laſſen. Und daher wollen wir einige

Zeilen des letzten Verſes aus dem Liede, wel
ches in der Einleitung zum Creutzreich ſtehet,
allhier mit beyfugen. Sie lauten alſo:

Hier
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Hier leget ſich dein Zerrenhuth,
Die Berthelsdorfiſche Gemeine,
Und was auf gleichem Grunde ruht,
Von apoſtoliſchen Geſteine ec.

Sonſt will man uns auch noch eine an—
genehme Erzehlung machen, woher dieſer
Nahme ſolle entſtanden ſeyn. Man ſpricht
nemlich: Es habe der Herr Graf einſtmals
die Bibel aufgeſchlagen, um daraus einen Nah
men zu ſuchen, womit er dieſes neue Dorf
belegen konne, und dabey waren ihm gleich
die Worte von der Hut des HErrn in die
Augen gefallen; daher er ſich alſobald ent—
ſchloſſen, ſolches mit dem Nahmen Herrn—
huth zu belegen.

Dieſes ſo genannte Herrnhuth nun iſt
nunmehro ſeit einigen Jahren ein ziemliches
Dorf durch den Anbau worden, und zwar
liegt ſolches auf dem Wege zwiſchen den bey
den groſſen Stadten, Zittau und Lobau in
der Oberlauſitz, woruber der Herr Graf
Zinzendorf die Jurisdiction und das Domini-
um gehabt, ſolches aber hat er nunmehro
nebſt allen ſeinen Gutern, nachdem er, wie
wir ſchon in dem Leben des Herrn Grafen ange

Aa4 mercket,
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mercket alle weltliche Verrichtungen nieder—
gel get, An. 1733. den 4. April ſeiner Gemah—
lin gantzlich ubergeben. bd) Was aber den
Grund und Boden von dieſem Herrnhuth
anbetrift, ſo gehoret derſelbe eigentlich zu
Berthelsdorf, als dem eigenthumlichen Gu
te des Herrn Grafen, wohin er ſich um des
Heilandes Sache willen An. 1727. begab, als
er in Dreßden ſeine Charge niederlegte.

Und daher kommt es auch, daß dieſes
Herrnhuth noch bis ietzo ein Filial von
Berthelsdorf iſt. Dieſes Dorf aber iſt ei
gentlich ein Gersdorfiſches, nicht aber Zin—
zendorfiſches Stammgut, welches ehedem
der Großvater des ietzigen Herrn Grafen von
Zinzendorf, der Herr geheime Rathsdirector
von Gersdorf im Beſitz gehabt. Man kan

hiervon auch eine noch ausfuhrlichere Nach—

richt leſen in des Herrn. D. Carpzovs ſo
g nannten Ehrentempel der Oberlauſitz b. Il.
P. 1I2.

Nundmehro hat auch der Herr Graf Groß
hennersdorf dazu gekauft, woſelbſt wir ein groſ
ſes Wahſenhaus, oder vielmehr Wayſenan

ſtalt,

b) vid. Buding Samml. Tom. III. p. 12.
J
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ſtalt, wie es der Herr Graf lieber nen
und ſchönes Schloß antreffen. Und eben
ſes iſt auch dir Ort, woſelbſt im Jahr 1748.
die hohe konigl. Commißion geweſen.

J. III.
Gedencken wir an die Gegend, wo ietzo

dieſes Herrnhuth errichtet worden, ſo iſt ge
wiß, daß vorhero niemals ein eintziges Haus
an dieſem Ort geſtanden. Das erſte Haus,

wie uns ſolches der Herr Graf ſelbſt erzehlet,
iſt vielmehr An. 1722. von zwey um der Re—
ligion, willen entwichenen Mannern, Au—
guſtin Neußern, und Jacob Neußern,
an oberwehnter Straſſe, auf Einrathen eines
redlichen Freundes, (wie es im Notariats. In
ſtrament heißt,) erbauet worden. Dieſer
Freund ſoll der inkormator M. Marche, nun
mehriger Buchhandler in Gorlitz, geweſen ſeyn,
welcher um deswillen dieſen Rath ertheilet,
daß das Haus an erwehnter Straſſe er—
bauet wurde, damit die Exulanten um ſo
vielmehr Gelegenheit haben mochten, ihre
Meſſer zu verkauffen. c) Hernachmals aber

As5 hat
e) vid. Zinzendorfs kleine Schriften p. 704.
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hat der Herr Graf von Zinzendorf noch etli—
che Hauſer aufbauen laſſen, welche zu bewoh
nen einem ieden frey ſtunde. Sodann kamen
auch noch unvermuthet drey andere Manner
mit Weibern dazu, welches leibliche Bruder
der vorigen waren. Und weil nachhero in
Mahren eine groſſe Verfolgung ausbrach, ſo,
war allerdings der Emigranten eine groſſe An
zahl, davon ſich viele nach Herrnhuth, ei
nige nach Großhennersdorf, und andere
nach Berthelsdorf wendeten; ſo, daß ſich auch

in kurtzer Zeit An. 1729. die Anzahl derſelben
in Herrnhuth auf ſiebenzig Perſonen belief.
Wie wir denn auch aller derer Nahmen in
dem Notariats· Inſtrument aufgezeichnet fin
den. a) Worinnen auch Meldung geſchicht,
was nemlich dieſe Leute fur einer Religion
zugethan geweſen, als ſie aus Mahren kom
men. Sie hatten insbeſondere zur reformir
ten Religion incliniret; dennoch aber hatten
ſie ſich An. 1727. in Berthelsdorf zur luthe

riſchen Religion erklaret, mit Beybehaltungg
der mahriſchen Diſciplin. Sie werden aber
im ſo genannten Creutzreich p. 34. gar ſchlecht

beſchrieben, wie ſolches der Herr Graf von
Zinzen

d) vid. Buding. Gamml. Tom. J. p 20.
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Zinzendorf in folgenden Worten abgefaßt:

Sie waren zu ihnen kommen

N) als noch ungegrundete, obgleich
machtig geruhrte Leute,

Dals Crypto-Calviniſten,
J als Sectirer ihrer beſondern Kirch—

und Verfaſſungs-Jdeen,
Hals Leute, die zu Moribur und Re—
volutionen aufgelectt, und nicht nur

deßwegen ſchon faſt alle gefangen,
und theils gefoltert, ſondern kaum
zu erhalten waren, immer wieder

Zu repatrüren und neue Morus zu
erregen.

Alſo ſehen wir wohl, daß es ſolche Leute ge
weſen, welche mehr aus Verdruß der Leibei—
genſchaft, als aus Liebe zur Religion, aus
ihrem Vaterlande gewichen. Dahero haben
ſie auch ſogar in der Lauſitz viele Unruhe
angerichtet.

g. IV.
Auf ſolche Art fand der Herr Graf aller

dings Gelegenheit, das, worauf er, ſchon

viele Jahre bedacht geweſen, unter dem Schein

des
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des Rechten ins Werck zu richten. Und ſo
wurden ja auch die mahriſchen Fluchtlinge
ſein Ergon. Ja, wie bald war der Herr
Graf bemuht, ſie und ihre Kinder zu unter—
richten; weswegen er auch in die 6. Jahr
wie ein Schulmtiſter oder Catechet unter ih—
nen lebte; wie wir ſolches aus den Worten
des Herrn Grafen ſelbſt wahrnehmen, wenn
er in ſeinem Creutzreich p. 37. ſich alſo horen
laſſet: Er habe ſolches nicht eher annehmeu
wollen, als 1734. Menſ. Decembr. ſpricht er,
da ich nach offentlich angetretenen
ſtatu tbeologico das Amt des lutheri—
ſchen Catecheten bey ihnen angenom—
men, bis ſichs 1737. auch zum ordent
lichen Paſtorat geſchicket.

Und wem iſt unbekannt, daß er ſeine
HofrathsCharge renunciret, ſich aufs Pre
digen gelegt, hin und her gereiſet, ſich exa—
miniren, ja nachher ſogar ordiniren laſſen?
Hierbey aber muß man ſich allerdings
wundern, daß der Herr Graf ſolches
nicht einmal geſtehen will, ſondern viel—
mehr fur ein Accidens halt. Denn alſo
lauten ſeine eigene Worte im Ereutzreich hier—

von p. z3. „Daß die mahriſche Emi
J „grations- und Kirchen-Sache nicht

„der
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„der Fondnoch die Subſtanz meiner An—
„ſtalten, ſondern ein Accidens, und ein
„mir von der Providens unvermuthet
„und gegen alle mein Dencken und
„Wunſchen, zu meinemubrigen Dienſt
„am Evangelio unhintertreiblich mit
„anvertrauter Specialpoſten ſey?,
Und iedermann weiß auch, wie ſehr er den—
noch uberall damit prangt, i) daß von Ju
gend auf alle. ſeine Bemuhungen dahin ge—
richtet geweſen, ein Prediger zu werden, und
zwar ein ſolcher, der lauter ireniſche Gedan—

cken habe, oder zwiſchen allen Religionen
Frieden zu ſtiften ſuche. Und hiervon hat er
in ſeinem allererſten academiſchen Jahre,
als er ſchon 16 Jahr alt war, einige Proben
abgelegt. 2) Daß er dieſe mahriſche Bru—
der vor eine vor ihn von Ewigkeit her be—
ſtimmte Parochie angeſehen. Von An. 1722.
aber hat allerdings ſein unruhiges Weſen erſt
den rechten Anfang genommen.

Geſetzt nun, wie er ſpricht, daß auch die
mahriſchen Bruder unvermuthet zu ihm kom—

men ſind, wobey wir annoch vieles Beden
cken hegen; ſo kan man doch keinesweges
hierinnen des Herrn Grafen Unternehmen

billigen,
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billigen, noch vielweniger recht ſprechen,
daß er ſich mit dieſen Leuten von der evan
geliſch lutheriſchen Kirche und deren offentli
chen Gottesdienſt abgeſondert. Und ſſo iſt
es in der That etwas verwegenes, und ein
ungegrundetes Vorgeben, wenn er von
ſich ſelbſt ruhmet, daß er die Cryptocal—
viniſten zu Lutheranern gemacht. Denn
ſie waren nicht einmal Eryptocalviniſten,
wie er vorgiebt, ſondern pure Calviniſten.
Und ſo war es ihm auch nicht darum zu thun,
daß er ſie zu Lutheranern machen mochte, ſon
dern ſein Abſehen war vielmehr, ſeine Secte
auszubreiten. Es muſten zwar dieienigen,
ſo nicht lutheriſch werden wolten, wohl aus
Herrnhuth fortgehen; dennoch aber blieben
ſie mit Herrnhuth in einer Gemeinſchaft. Al
ſo war es mit ſeiner Bekehrung der Calvini
ſten nur ein bloſſes Schattenwerck und Spie
gelgefechte. Denn warum ware er ſonſt her
nachmals ihr allgemeiner Biſchof worden?
Und dieſes geſtehet er ja ſelbſten zu in ſeinem
Creutzreich p. 36. Er habe ſie zwar abge—
ſondert, ſpricht er, aber dennoch diverſe
Manuductionen und Verfaſſungen
gegeben.

he V.
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J. V.
Dieſe mahriſchen Bruder nun bekamen

in Herrnhuth beſonders ſtarcken Zuwachs,
auch ſo gar von eingebohrnen Lauſitzern.
Hierzu aber gab vornemlich Gelegenheit
einer von denen Anhangern, M. Schafer in
Gorlitz, ein Mann, der viele Unruhe ange—
richtet, und es allzeit mit Zinzendorfen gehal—
ten hat. e) Dieſer machte den Leuten weiß,
als ob in Herrnhuth eine gantz beſondere Hei—
ligkeit zu finden ware; und daher kam es auch,
daßdie Straſſen von Gorlitz nach Herrnhuth,
wie bey einem Jahrmarckt, beſetzt waren, wel
che theils aus Neugierigkeit, theils als Bru—
der, aus der Lauſitz und Schleſien, in die
Verſammlungen nach Herrnhuth zueileten.
Wobey auch ſo viel Unfug getrieben wurde,
daß der Herr Graf Zinzendorf leicht hatte
urtheilen konnen, daß auf ſolche Art ſeine
Sache nicht lange Beſtaud haben wurde. Er
ſchickte dieſelben aus in verſchiedene Stadte
und Lander, um ſich daſelbſt viele Anhanger
zu machen. Aber auch dieſes hat der Herr
Graf immer geleugnet; allein, hat er es nicht

ſelbſt

e) yid. Demelii hiſtor. Nachricht p. 188. ſq.
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ſelbſt zugeſtanden t) Colonien ſind ſo
fruh ausggeſchickt worden, ſpricht er,
das iſt wahr. Und noch ausfuhrlicher
erzehlet und bekennet er dieſe neu gemachte
Colonien im Creutzreich p. 36.

Der Herr Graf ſelbſt reiſete hin und her,
und um ſo viel groſſer der Hauffe ſeiner Anhan
ger wurde, deſtomehr war er darauf bedacht,
woher er Geld nahme, die ſo genannten Bru
der zu unterhalten. Er hat ſein gantzes Ver
mogen dran gewandt, und ſda ſolches nicht
zureichte, hier und dar Geld aufgenommen
und geborgt, welches ihm auch der oft erwehnte
Separatiſt in Franckfurt, Andreas Groß in
ſeiner Beſchreibung von Herrnhuth offentlich
vorgeworfen, deſſen Wortt in Demelii Nach
richten geleſen werden P. II. p. 283. und 287.
Dieſes wolte der Herr Graf zwar anfangs
ubel aufnehmen, endlich aber hat er es ſelbſt

zugeſtanden. Er ſchreibt in ſeinem Ereutzr
reich p. 58. alſo: Daß ich zwar vor 10.
und mehr Jahren, da ich anfieng Or-
te zu bauen, iezuweilen Gelder necto—
tiiret, und wenn ſolches an ſich irtig
und ſtraflich iſt, ſolches nicht leu-

gnen

ſ) vid. Vud. Saml. Tom. III. n. 736.

Vin
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gnen kan. Solches wiederholet er auch
der Vorrede zur neuen Ausgabe ſeiner
Bedencken. Und eben zu dem Ende hat
er auch verſchiedene reiche Kaufleute an ſich
gezogen, als den Kaufmann aus Stralſund,
und aus Nurnberg Jonas Paul Weiß. So
nahm er auch eine groſſe Summe Geldes im
Berlenburgiſchen auf, wowon wir in des
Herrn Demelii Nachricht P. II. p. 265. meh
rern Unterricht finden. Endlich ließ ſich der
Htrr Graf auch in Pachtungen verſchiedener
Aemter ein, worunter insbeſondere Marien—
born und Herrnhag begriffen iſt. Dieſes Ma—
rienborn liegt in der Grafſchaft Oberiſen—
burg, (deſſen Graf der reformirten Religion
zugethan) bey Hanan und Franckfurth am

Mayn, woſelbſt ehedem ein altes Kloſter
geſtanden.

Und eben an dieſem Ort hat der Herr
Grafſtarck angebauet, ein Seminarium und
Fabriquen angelegt, ja ſogar auch einen
beſondern Hausprediger daſelbſt angenommen,

wie ſolches aus den Acl. hiſtor. eccleſ.
Tom. Vll. p.774. deutlich zu erſehen. Des
Herrn Grafen eigene Nachricht von Ma—
rienborn ſtehet im Creutzreich p. 59. wo

B ſelbſt
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ſelbſt er unter andern ſpricht, daß ſolches ei—
ne bloſſe Wohnung ſeiner Gemahlin
und Familie, und aus ihrer Gutig—
keit ein beſpirium fur die von Zeit zu
Zeit die benachbarten Gemeinen nnd
Anſtalten Beſuchende ſey.

Hierbey muſſen wir auch noch etwas von
Zerrnhag gedencken, von welchem Ort der
Herr Graf von Jſenburg Beſitzer iſt, der
Herr Graf Zinzendorf aber ſpricht, er habe
es von ihm gekauft. g) Der Herr Graf hat
auch 1744. IV. Adv. d. 2o. Decbr. an dem
feyerlichen Gedachtnistage von der Stiftung
dieſes Herrnhags eine Predigt vom Vater
amt des Sohnes gehalten, und zwar uber
den letzten Lammestexrt ihres Kircheniahres,

welcher heißt: Ach Vater! und dabey ſte
het; ſiehe Hebr.2, 13.n) Und wenn allhter
der Herr Graf auftrit und predigt, ſo fuhrt
er gewiß eine ſolche Sprache, woraus wir
die Wahrheit ſeines ſcheinbaren Vorgebens,
daß er die mahriſchen Bruder zur evangel.
lutheriſchen Religion gefuhret, deutlich er—

ſehen.

g) vid. des Herrn Freſenii B. N. P. J. p. I9t.
h) vid. des Hrn. D. Bennets Schalckheit der Herru

huther p. 171.
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ſehen. Seine Laſterung der evangel. luthe—

riſchen Religion heißt vielmehr alſor Es
giebt eine Religion, welche die Quelle
ſelber verlaſſen hat, und ſo viel Zeug
uber die Bibel geſchrieben hat, daß
man bald nicht mehr wiſſen kan, was
in der Bibel ſtehet. Sobald es auf
die Probe geſtrichen wird, die ſie ſich
vor zweyhundert Jahren, da ſie aus
dem Pabſtthum ausgegangen ſind,
ſelber geſetzt haben, ſo muſſen ſie wei—
chen. Darum berufen wir uns dar—
auf. Jetzt muſſen ſie das wieder lei
den, daß wir zu ihnen ſagen: Das
Wort ſie ſollen laſſen ſtahn, und keinen
Danck dazu haben. i) Heißt das, der
evangel. lutheriſchen Religion zugethan ſeyn,
oder dieſelbe verfolgen?

Es haben ſich auch zeithero viele Stan
desperſonen bey dem Herrn Grafen eingefun
den, welche ſich von ihm gegen ein gewiſſes
Koſtgeld unterhalten laſſen. Wie mancher
aber wunſcht, daß er ſich einer ſolchen Ver
ſorgung nimmermehr anvertrauet hatte!

—Û
 wid. Freſenii B. N. P. J. p.ign,
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Die ſo genannte Heilandscaſſe iſt beſon—
ders dazu angelegt, daß daraus die Bruder
und Schweſtern erhalten werden. Das le
dige Bruderchor wird ſtets zur Arbeit angehal
ten; ihre Arbeit wird auch von den Aufſehern
geſchatzet und verkaufft. Sie ſtehen in Koſt,
und bezahlen von ihrer Arbeit wochentlich et
was gewiſſes dafur, das ubrige aber dienet
zum Nutzen her Gemeine.

Sie wolſen es zwar nicht zugeſtehen, daß
ſie eine ſolche Caſſe errichtet; allein, wenn
auch etwa der Nahme unter ihnen nicht ſolte
gewoohnlich ſeyn, ſo kan doch die Sache ſelbſt
nieht geleugnet werden, indem iedermann in
Herrnhuth ſeinen Unterhalt bekommt, und
ras er verdienet und arbeitet, gehoret der
(Hemeine. Und bedienet ſich der Herr Graf
nicht faſt eben dieſer Worte; wenn er ſeine
Bruder alſo anredet? Jhr wiſſet, meine
Geſchwiſter, daß in allen unſern
Gemieinen wir viel ubrig Geld aus—
gegeben haben, ſonderiich in Bau—
iachen  und weil das Unſere
(meines und der Gemeine ihres, das
nenne ich das Unſere) des Heilandes
iſt, und in ſehr viele Abtheilungen ge—

hen
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—eÚ“ö
hen muß, ſo erſparen wir alles, was
wir erſparen, nicht unſerm Geitz, nicht
unſerm Kaſten, ſondern der Gene—
raloconomie des Lammes und ſeiner
Glieder. k) Ja, hierzukommt auch noch die—
ſes, daß es die preuſſiſchen Emillarii ſelbſt
eine Heilandscaſſe genannt, wie das konigs
bergiſche Conſiſtorium einberichtet. Jn des
Hrn. Freſenii bewahrten Nachrichten P. III.
p. 229. heißt es: Daß ein ieder das
Seinige an die von ihnen ſo genannte
Heilandscaſſe fur die Bruder, und
zwar ſo einzulegen verbunden ſey,
daß er es nie wieder fordern durfe.
Und ibid. p. 235. leſen wir dieſe Worte:
Jhre ſo genannte Heilandscaſſe kan
nicht anders als eine Gelegenheit
geben, daß das Geld aus dem Lan
de geſchleppet werde.

Von allen dieſen Anſtalten finden wir
groſſe Lobeserhebungen im Creutzrtich p. 14.

Und wie weit ſich ſchon in der Welt dieſer
herrnhuthiſche Schwarm ausgebreitet, ſehen
wir gantz deutlich aus ihren Prahlereyen, indem

B3 ſie
h) rid. Buding. Samml. Tom. III. p. 228.
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ſie ſogar hin und wieder die Orte ſelbſt, wo
ſie ſich ausgebreitet, angefuhret haben. Und

enn der Herr Graf ſeine groſſe Sorgfalt fur
die Gemeine an den Tag legen will, ſo re—
det er unter andern alſo: Das hielte ich
wohl fur eine rechte Nothwendigkeit,
wenn die Bruder uberall im Geiſt der
Gemeinſchaft arbeiten wolten, und an
keinem einigen Ort drauf ſahen, was
ſie fur ſich brachten, ſondern nur, was
die Gemeine gewonne. Denn daß
wir zu Hunderten auf Armuth und
Bloſſe in alle Theile der Welt ſenden,
und mit unſern Gehulfen in den Wer—
cken, wo die Gemeine ſonſt noch in
allerley bequemlichen Umſtanden ſte—
het, uber die Art und Weiſe des leib—
lichen Genuſſes zu Streite kommen
ſolten, ware wohl eine rechte Proſti—
tution vors Creutz JEſu. So fin—
den wir arich einige dieſer Colonien mit Nah
men angefuhret, als Herrnhuth, Herrn
hag, Herrndyck, Georgia, Penſpl
vania. m) Ferner finden wir auch alle Ge
meinen in den Act. hiſtor. eccleſ. Tom. VII.

b.7gs.
H vid. Buding. Samml. Tom. II. p. 271.
m) vid. Buding. Samml. Tom. III. P. 1494
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P. 796. wie die Unterſchrift einer Verſamm—
lung daſelbſt anzeiget.

Johann Jacob Muller, aus Philadel—
phia, als Schreiber.

Heinrich Antes, aus dem, Falckner
Schwam, auf ausdruckliches Begehren
der Wahrheit zu Liebe.

Johannes Hildebrand, aus Ephrata.
Joſeph Muller, aus dem groſſen Shwam.

Johann George Stiefel, aus dem Falck—
ner Schwam.

Cornelius Weygand, aus Germantovn.

Chriſtopoh Meng, aus Germantown.

Johann Martin Mack, aus Bethlehem.
Auguſtin Neiſſer, aus Germantown.

Ja, es iſt gewiß eine groſſe Prahlerey zu
nennen, wenn man zum Beweiß der Ausbrei
tung der herrnhuthiſchen Secte alle ſpecial
loca anfuhret. Wenn dieſes andere Seeten
und Kirchen thun wolten, wie groß wurde
nicht ihre Anzahl ſeyn? Noch ſeltſamer muß
uns dieſes ſcheinen, wenn wir wahrnehmen,
daß ſie ſoggar aus einem einigen Ort, der

Ba drey
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drey oder mehr Nahmen hat, auch drey oder
mehr beſondere Oerter machen. Wenigſtens
zeigt es von einer geographiſchen Wiſſenſchafft,
welche die Herrnhuther durch ihre vielen Rei—

ſen ſich ſauer erworben haben. Dahero
ſchreibt der Herr Cour. Weiſer aus Penſhl—
vanien an den Herrn Paſtor Brunholtz
in Philadelphia alſo: Sriſſik, Sebecomecko,
oder Neu-Yzim ſind zwar drey Nah
men, aber nur ein Ort, liegt im Neu—
yorkiſchen, und nicht in Canada, auch
auf keinem Gebirge, ſondern nur auf
unebenen Lande, aber alles von Eu—
ropaern bewohnt.n) Sogar ſind ſie auch
im Stande, Volcker zu nennen, wo ſie doch
niemahls geweſen, z. E. die churons in Ca—
nada. Denn alſo lauten die Worte des ietzt
erwehnten Hrn. Conr. Weiſers: Die Hu—
rons aber wohnen in dem Theil von
Nordamerica, welches man Canada
nennet, etwa 6oo engliſche Meilen
nordwerts von Philadelphia. Der
Herr Graf aber iſt niemahlen da oder
bey ihnen geweſen, hat auch nie keine
Seele von ihnen geſehen. o)

So
m) vid. des Hrn. D. Baumgart. Theol. B. P. VI. p Gg1.
o) vid.des Hrn. D. Baumgart. Theol. B. P. VI. p. 682.
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So nennet auch der Herr Graf von Zin—
zendorf Wernigerode ſeine Tochter, und
das auf Hoffnung, die Seelen kunftig in ſein
Netz zu ziehen; daher auch der Herr Graf
von Wernigerode, als Beſitzer deſſelben, ſich
ſehr darwider ſetzet. Und wir leſen in des
Herrn Freſenii bewahrten Nachrichten
P. lll. p. i. ſq. unter andern folgendes hier—
von: Dieſes Beginnen des cherrn Gra
fen von Zinzendorf iſt nach allen Um
ſtanden recht unverſchamt, argerlich
und abſcheulich. Noch weiter heißt es:
Wenn ein Potentate an fremde Lan—
der Anſpruche machet, wozu er gar
keine Rechtsgrunde aufweiſen kan,
ſo halt man ihn billig nach dem Na
tur- und Volckerrecht fur einen Ty
rannen, der als ein Dieb und Mor—
der ſeine Herrſchaft auszubreiten ſu—
chet. Weit arger aber iſt die Tyran
ney, wenn man ſeine unbefugte Herr—
ſchaft den Seelen der Menſchen in
geiſtlichen Dingen aufdringen will,
wenn man Seelen in ein ſclaviſches
Joch zu ziehen trachtet, die Chriſto

allein zugehoren 2c.

B5 Auf
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Auf gleiche Weiſe zahlet er Berlin und
Stettin mit unter die Oerter, wo er ſeine
Gemeine habe. Er hat aber daſelbſt nichts
weniger als eine Gemeine, es mußte denn
ſeyn, daß er ein paar einfaltige Keute darun—
ter verſtunde, welche durch das ſcheinheilige
Weſen der Herrnhuther waren betrogen wor—
den. Denn ſelbſt die bohmiſche Gemeine in
Berlin kan die herrnhuthiſchen Anſtalten kei—
nesweges leiden. Es iſt aber nichts unge—
wohnliches bey dem Herrn Graf Zinzendorf,
und den Herrnhuthern uberhaupt, daß ſie
ſolche Orte, wo kaum 2 oder 3 von ihren
Anhangern ſind, gleich fur eine Gemeine
ausgeben. Wir mercken dahero— allhier die
Worte mit an, welche wir in des Herrn
Freſenii bewahrten Nachrichten P. IIl.
p. 4. leſen. Hier heißt es unter andern alſo:
Die Groſſe ſeiner unverſchamten Frech
heit kan man unter andern daraus
abnehmen, daß er Gemeinen zu ver
ſchlingen drohet, zu einer Zeit, da in
denſelben noch ſehr wichtige und groſſe
Werckzeuge am Lebenſind, die ihreGe
meinen deſto beſſer befeſtigen, und ſei
ne Anſchlacze aufs kunftige deſto beſſer
vernichten konnen. Warum verbirgt

ers
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ers denn nicht lieber in ſeinem Hertzen,
was er boſes im Sinne hat? War—
um ſtoßt ers ſo unbeſonnen heraus?
Antwort: Weil er ſo ſtarck unver—
ſchamt und frech iſt. Ja, ſogar ein
ſolcher Ort, wo ſie zwar einige Zeit geweſen,
aber wieder fort getrieben worden, wird den—
noch von ihnen als eine Gemeine angeſehen.

S. VI.
KWir wiſſen wohl, daß der Anhang der

herrnhuthiſchen Schwarmerey ſich auf eine
ziemliche Anzahl belauffe, aber es iſt uns auch
nicht unbekannt, was fur Mittel und
Kunſtgriffe der Herr Graf Zinzendorf ſich be—
dienet, wodurch ſeine Jrrthumer ſind aus—
gebreitet worden, und was man noch ietzo
vor liſtige Anſchlage, immer mehr und mehr
Seelen zu fahen, gebrauchet. i) Erſtlich war es
der gute Schein, welchen der Herr Graf bey
ſeinem Vorhaben ſehen ließ, daß er nemlich
die um der Religion willen vertriebene Mah
ren und Bohmen Anno 1722. aufnahm:
(wiewohl dieſe Leute, ihrer aufruhriſchen Auf—
fuhrung wegen, in der That keiner Aufnahme

wurdig waren.) Dahero dieſes Unterneh
men
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men des Herrn Grafen von dem Herrn Probſt
Bengel zu Herbrechtingen ſehr geruhmet wird,

ob er gleich wider die Herrnhuther iſt, und
zwar in den Bud. Samml. Tom. lIl. 735. wo
ſelbſt es heißt: Daß er iene arme Flucht—
linge, die dem eiſernen Ofen entrunnen,
ſo gutig aufgenommen hat, iſt ein
Werck der Liebe, deſſen nicht wird
vergeſſen werden. Und durch eben die
ſen Schein ſind auch die Herren Tubingenſes
Theologi geblendet worden. Hiervon lau
ten die Worte Sr. hochw. Magnific. des Herrn

5D. Carl Gottlob Hofmanns in ſeinem Syn-
cretiſmo S. 3. und zwar in der Ueberſetzung,
alſo: Als Zinzendorf die bohmiſchen
und mahriſchen Erulanten, welche
um der Lehre willen das Land hatten
raumen muſſen und ſich in Laußnitz
beggeben, freundlich aufnahm, ihnen
einen Flecken anlegte und Hauſer bau
ete, war niemand, der nicht aus Mit
leiden gegen dieſe Fluchtlinge des Gra
fens Gaſtfreyheit hochlich geruhmet
hatte, Urſach, weil man ſich nichts
boſes beſorgte. Aber wie ſehr ſahen
ſich nicht alle in ihrerguten Meynung
betrogen. Denn die Kunſtgriffe, da

durch
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durch er unſerer evangel. lutheriſchen
Kirche den Untergang bereitet, liecgen
nunmehr ſo klar am Tage, daß der
wohl von bloden Verſtande ſeyn muß
te, der die allzu grobe Religionsmen—
gerey der Herrnhuther nicht einſehen
wolte. Mein Urtheil iſt weder ver—
wegen, noch ubereilt, zu nennen.

N Noch weiter muſſen wirden guten Schein
des Herrn Grafen bemercken, wenn er nem—
lich vorgab, daß er alles zu GOttes Ehren
thue, und habe ſelber keinen Vortheil davon,
und das iſt auch noch ietzt ſeine Vertheidi—
gung; daher kommt es auch, daß er lauter
andachtige Reden, und bey allen ſeinen Un—
ternehmungen den Nahmen des Heilandes im
Munde fuhrt. Da heißt es beſtandig: Der
Heiland hats ſo haben wollen, es iſt
des Heilandes Sache.rc. Soll ein Capital
nicht wieder bezahlet werden, ſo heißt es, es
iſt. vor den Heiland verwandt worden,
man hat es vor des Heilands Sache
verbraucht, der cheiland wirds ſchon
wieder geben. Und wenn bey ihnen das
Loos geworfen wird, ſo heißt es gleichfalls,
der Heiland will es ſo haben. Vondie

ſem
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ſem guten Schein der Frommigkeit lauten die
Worte des hochberuhmten Gottesgelahrten
Herrn D. Hofianns, in Syneret. ſ. 2. und
zwar in der Ueberſetzung, alſo: Andere wur
den durch den Schein der Frommig—
keit, den Zinzendorf von ſich gab,
betrogen, daßſie ſich von ſeinem Vor—
nehmen, welches er ſehr kunſtlich zu
verbergen wußte, nichts boſes beſorg—
ten. Und faſt alle Neulinge haben auf
dieſe Art, und durch dieſes Mittel, in
der Welt beruhmt zu werden geſucht.
Es kan auch den Pobel, gelehrt und
ungelehrt, nichts leichter verfuhren
und einnehmen, als der Schein der
Frommigkeit. Denn die wenigſten
mercken den Betrug, welcher die Lar—
ve der Religion und Heiligkeit vor—
nimmt, und das Wahre von dem
Falſchen nicht unterſcheiden laſſet. Er
fahret ferner fort und ſpricht: Zinzendorf
hatte bisher, als ein anderer Socra
tes, nur einen ſcharfen Sittenlehrer ab
gecggeben, und ſchien, als ob ſeine Be—
muhung blos die Beſtrafuntt des Bo
ſen und Unterweiſung der Unwiſſen
den zum Endzweck habe. Daher es

kam,

SS

S
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kam, daß die, ſo die Sache nicht gnug—
ſam einſahen, die zinzendorfiſchen Un—
ternehmungen lobeten, und auch an—
dern anprieſen, welches gewiß nicht
cteſchehen ware, wo ſie das verdeckte
Gift vermercket hatten.

Z3) Wir halten auch die verſtellte auſſerliche

groſſe Demuth, welche der Herr Graf an
ſich zu nehmen ſuchet, allerdinas fur ein Mit
tel, die herrnhuthiſche Secte zu vermehren.

Und kan man wohl eine andere als dieſe Ur—
ſach angeben, wenn man wahrnimmt, wie
ſehr ſich der Herr. Graf gegen den Bruder
Rock demuthiget, den er durch lauter Schmei

cheleyen auf ſeine Seite zu bringen ſuchet;
daher nennet er ihn auch ein theures Gnaden—
gefaß, einen treuen Junger JEſu. Ja,
die Demuth iſt ſo groß, daß, wenn iemand
den Herrn Geoatter Rock veleidiget, ſolches
der Herr Graf ſelbſt ſehr ubel aufnimmt.

„Von dieſer Demuth redet der Herr Graf zu
Stolberg alſo: Er will aller Orten de—
muthig ſcheinen, blaſet ſich aber der—
geſtalt auf in ſeinen Schriften, daß
der Hochmuthsgeiſt auf allen Blat—

tern
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tern zu finden rc. p) Er fahret ferner fort:
Hingegen beſtehet ſeine vermeynte De—
muth in einer Gemeinmachung mit
den geringſten Leuten, nicht, ſeine Eh—
re zu ſacrificiren, ſondern ſolche eben
dadurch zu bauen, ſich Meiſter von
vielen tauſend Gemuthern zu machen,
und pro lubitu ſodann mit ihnen zu agi—
ren 2c. Und ſo ſuchen auch noch ietzo alle
Herrnhuther eine beſondere Demuth mit
dem Bruder und Schweſter Nahmen an den
Tag zu legen; indem ſogax der Vornehmſte
unter ihnen den Geringſten Bruder nennet.
Desgleichen wollen auch die Weibsperſonen
ihre Demuth in der auſſerlichen Kleidung
zeigen.

4) Ein ſolches Mittel iſt auch bey ihnen die
Ausſendung derer Boten, Apoſtel und Emiſ—
ſarien, die allenthalben ungeſcheut Bruder
und Schweſtern anwerben; beſonders, wenu
ſie vom Loos getroffen werden, ſo muſſen
ſie gehen, es treffe, wohin es wolle. Jn dem
entdeckten Geheimniß der herrnhuthiſchen
Bosheit finden wir ein gantzes Verzeichniß

von

p) vid. des Hrn. Freſenii bew. N. P. III. p. 7. 10.
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von ſolchen Miſſionariis und Biſchoffen.
p. 7u. 72. &c. Wiir fugen ſolches hier mit
bey, um die Biſchoffe der herruhuthiſchen
Secte mehr und mehr kennen zu lernen c.

p.77. a) von den Ordinirten, ſpricht der Autor,
ſind nur folgende bekannt:

1) David Nitſchmann, ein mahriſcher Zim
merinann, iſt 1735. menſe Martii zum er
ſten neuen Biſchoff ordiniret worden.

2) Tohann Nitſchmann, gleichfalls ein
mãhriſcher Zummermann, iſt etliche Jahre
hernach ebenfalls zum Biſchof von dem vor
hergehenden und dem Herrn Graf Zinzen
dorf ordiniret worden.

D5) Johann Derſchitg, ein Zimmermann
aus Mahren, iſt auch ordiniret und in En
geland verſchickt worden, woſelbſt et ein
vornehmes Kirchenamt und Jnſpection un
ter den Herrnhuthern uber einen gantzen
Diſtrict hat.

4) George Schmidt, ein mahriſcher Metzger,
iſt ordiniret worden, und verſchiedene Jahre
auf dem Cap de bona ſperanza unter den
Hottentotten geweſen.

9) Friedrich Martin, ein Schneider, iſt
ebenfalls ordiniret und hat in der Jnſul St.
Thomas ſeinen Lehrplatz gehabt.

C 6) Mat

J—
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6) Matthaus Stach, ein Mahrer, iſt auch
ordinirt.

7) Johann Beck, ebenfalls, dieſe beyde
ſtehen in Gronland.

8) Chriſtian Marggraf, ein Weisgerber
oder Sackler, ſo ebenfalls in Gronland ei
ne Zeit lang geſtanden, aber wieder von dar
zuruck gekehtet iſt.

9) Wentzel Neuſer, ein Meſſerſchmidt aus
Mahren, iſt auch ordiniret, macht eine Fi
gur, wie ein kleiner Probſt.

10) Friedrich Biefer, ein Peruquenmacher
von Franckfurt, hat nicht ſtudirt, wie
doch der Albinus vorgeben will, auſſer daß
er frantzoſiſch redet; dieſer hat viel Lermen
in der Schweitz und in Liefland gemacht,
allwo er auch ſo gar einen Synodum gehal
ten, wie der Herr Graf einſt bey der Ge

J meine erzehlet. Dieſen hat der Herr Graf
gar zeitig ſchon vor 8. Jahken zu Marien
born ordiniret.

11) Andreas Eſchenbach, ein Schuhknecht

von Franckfurt am Mayn, ward lediger
Bruderalteſter, ordiniret und in Penſyl
vanien geſchickt, daſelbſt auch zum Biſchoff
uber St. Thomas eingeweyhet. Herr
Graf Zinzendorf wolte in Penſylvanien die
Taufgeſinnte bereden, den Eſchenbach zu ih
rem Lehrer aufzunehmen, das wolten ſie aber
nicht, weil er ein Kindertaufer ware; der

Graf
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Graf ſuchte ſie zu bereden, er ware ein
Taufer, und ware zu Franckfurt in dem
Magyn getauft, wie ſolches alles umſtand
lich aus America von einem Taufgeſinnten
berichtet worden. Es iſt aber dieſer Eſchen
bach doch wieder von den Herrnhuthern in
Penſylvanien abgegangen, und lebt vor ſich
in der Stille. Vorher ruhmte ihn der
Herr Graf als einen gewaltigen Prediger,
er hatte dem Grafen aber auch die Schuhe
gekuſſet. ec.

p. go. fahrt der Autor fort und recenſirt fol—
gende gelehrte Prieſterſchaar der herrnhuthi—
ſchen Gemeine:

12) David Nitſchmann, ein Leinweber aus
Mahren, iſt ebenfalls ordinirt und zu Cey
lon Mißionarius geweſen ec.

13) Chriſtian Gottlieb Jſrael iſt auch or
dinirt worden, iſt ein lahmer Handwercks
purſch.

14) Abraham Jacob Ruhn, ein Hafner,
iſt auch ordinirt und hernach Mißionarius

und Prediger in Oly in Penſylvanien wor
den, von denelben Conduite iſt ein mehre

tees in des Herrn Freſenii Sammlungen
zu leſen.

15) Georg Neuſer, ein Wagner aus Mah
ren, ein ordinirter Lehrer in Penſylvanien.

C2 16) Der
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16) Der Chriſtian Rauch, eines Scharfrich
ters Sohn und nachheriger Soldat, wurde
ordinirt, hat auch in Penſylvanien einige
Heyden getauft.

17) Den Johann Bechtold, einen Dreher,
hat Herr Graf Zinzendorf auch in Penſhl
vanien zu ſeiner Secte gezogen, er ſolte ei
nen Jnſpector und zwar uber alle reformirte
Pfarren daſelbſt bedeuten.

18) Martin Dober, ein Hafner, welcher
erſt lang in Herrnhuth, dann in Engeland
Jnſpector uber alle Gemeinen. und Pfarrer
zu Londen, dann auf dem Herrnhag geſtan
den, iſt auch ordinirt.

19 Johann Leonhard Dober, ein Hafner,
des vorigen Bruder, iſt lange Generalalte

ſter uber alee Bemeinen geweſen, und hatJ auch beſonders in Holland als Lehter die
Aufſicht gehabt. Von dikſen merckt der
Autor auch mit an, daß der Herr Graf
ihm zu Ehren, bey ſeiner zweyten Ver
heyrathung, ein Lied verfertiget, welches in
den Xlten Anhang ſub Num. 1843. zum

Gebrauch der Gemeine mit eingedruckt wor
den; worinnen unter andern folgender Aus
druck zu leſen:

Soll der Schöpfer
ERinem Copfer

Jn
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Jn dem Amte ſuccediren!
Das ſind Pfarren
ERines Narren,
Der die Welt nur will vexiren.

20) Johann Bechtel, ein Dreher und Leh
rer zu Germantown. Von dieſem kan man
ein mehreres in des Herrn Freſenii bewahrten
Nachr. P. III. von p. 657. bis 659. leſen.

21) Johann Nitſchmann, eheden Laquey
bey dein Herrn Grafen, nachhero Regiſtra-
tor, nunmehr ein angeſehener Aelteſter und

Lehrer.

Nunmehro fuhret auch der Autor einige Nah

men derer an, welche nicht ordiniret, dennoch
aber zum Lehren ausgeſendet worden.

1) Chriſtian David, ein catholiſcher Zim
mergeſelle aus Mahren; von welchetn der

Autor unter andern dieſes anmerckt, daß
er nicht in. gar zu groſſen Credit bey dem

Herrn Grafen' ſteht, und dieſes komme da
her, weil er ihn einmal in offentlicher Con
ferentz geftagt: ob er etwan das Thier
werden wolte? Daher es hernach
der Herr Graf ſo weit gebracht, und zwar
durchs Looß, daß  er: nicht lange bey der

Gemeine geblieben/ ſondern nath Penſyl

C 3 vanien,
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vanien, um etliche Hauſer aufzubauen, ha
be reiſen muſſen.

2) Gottfried Pezold, ein Seiler, iſt Vor
ſteher und Lehrer zu Pilgerruh, Gnaden
thal, und andern Orten mehr geweſen.

3) Michael Linner, ein Becker aus Mah
ren, iſt Lehrer und Vorſteher, auch eine
Zeit lang Aelteſter geweſen, verſiehet ietzt die
Oeconomie zu Marienborn.

4) N. Seybold, ein Schreiner, iſt endlich
nach Penſhlvanien verſchicket worden.

5) Andrteas Graßmann, ein Zimmermann
aus Mahren, ein Mißionarius, Lehrer,
war auch einmal Vice-Gerneralalteſter.

6) Anton Seiffert, war Lehrer und Mißio
narius, auch Vorſteher in Penſylvanien.

7) Johann Zaagen, ein Gartner, ſo vor
her ein Soldat geweſen, ward hernach ein
Lehrer und Mißionarius in America.

8) Johann Brandmuller, ein Buchdrucker
von Baſel, ward als Mißionarius nach Pen
ſylvanien geſchickt.

9) Jeßke, ein mahriſcher Jungling, ward
ein Mißionarius und Lehrer.

10) Conrad Lange, ein Schneider, ein Leh
rer und endlich Mißionarius nach China,

iſſt aber aus. Moſcau unverrichteter Sache
zuruck nach Herrnhag gekommen.

11) Reinhard Schick, ein franckfurter
Schuhmacher, ward ein Lehrer, hierauf

Mißio
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Mißionarius in Pommern, endlich Vor
ſteher in Gnadenthal.

12) Jacob Dill, ein Muller, Lehrer und
Aelteſter der ledigen Bruder, iſt ietzo ver
heyrathet.

13) Melchior Dill, auch ein Muller, des
vorigen Bruder, auch Lehrer und Emiſ—
ſarius.

194) Philipp Dill, der vorigen Bruder und
aein Muller, Lehrer und Emiſſarius, ward

hernach Wirth zu Herrnhag, allwo er vom
Gemeingelde bey der Wirthſchafft unterge—
ſchlagen, und daruber in ſcharfe Zucht kam,
iſt hernach geſtorben.

15) N. Eckberg, ein Meſſerſchmid und
Scheerenſchleiffer von Franckfurt, war da

ſelbſt (aber heimlich) Lehrer, kam nachge—
hends zur Pilgergemeine und ward ver—

ſchickt.16) N. Stohr „aus Sachſen, ein Buchbin
deer, ward Lehrer, dann erſter Mißionarius

in Schleſien.
17) Adam Heyndel, iſt der feine Mann, der

unter die Saltzburger als Lehrer in Litthau
en verſchickt worden, von welchem die ko—

nigsberger Conſiſtorialacta ſehr viel beſa-
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Lehrer und Emiſſarius, hat mit ſeiner Frau
gleiche Fatalität wie der vorige gehabt.

19) Rappes, ein Schreinergeſell, aus dem
Franckenlande von Wertheim, ein Lehrer
und Emiſſarius in Pommern und auf die
Jnſul Rugen.

2o0) Samuel RKrauſe, ein Schuſter, Lehrer
und Emiſſarius.

21) Chriſtoph Vogt, ein Kutſcher, hernach
ein Lehrer und Aelteſter der ledigen Bruder.

22) Andreas Lawatſch, ein Sackler, erſt
lich ein Laquay, hernach ein Lehrer, deſſen
Frau iſt einſt Vicemutter in der, Gemeine
worden.

Hieruber wird auch gefragt, was denn die—
ſes vor ein Amt ſeh; darauf wird geantwor

tet, der Herr Graf habe einſt dem Weiber—
k chore notificiret: Der heilige Geiſt habe

das Mutteramt in der Gemeine an—
genommen, und die Schweſter La—
watſchin ſey zur Vicemutter beſtellet.

23) N. Wurffbein, ein reicher Jungling
Kieffergeſell von Feucht bey Nurnberg, als

deſſen Vater “genorben, und er die reiche
Erbſchafft erhalten, hat er ſolche in die
Heilandscaſſe gegeben, und iſt hierauf ein
Lehrer und Emiſſarius worden. Man hat
ihm auch eine Schweſter zur: Grau aufge

hangt,
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hangt, um ihn deſto beſſer bey der Gemei—
ne zu behalten, dieſe Frau iſt des Bohlers
Schweſter, von Franckfurt geburtig.

Ohngeachtet nun der Autor noch viel mehrere
afuhret, welche von dergleichen Stande
und Wurden bey denen Herrnhuthern als
Lehrer und Emiſſarien ſich befinden; ſo wol—
len wir es dennoch hierbey bewenden laſſen,
weil. man ſchon zur Genuge hieraus erſehen
kan, wie wunderlich es bey der herrnhuthi—
ſchen Brudergemeine zugehen muſſe, wenn
immer ein Bliader dem andern den Weg

Nan hore nur, was fur erhabne Worte
der Herr Graf fuhret, wenn er von denen
Mißionen unter die Heyden redet. Der offen
bahre Augenſchein, ſpricht er, der bal—
digen Gewinnung der Heyden von ſo
verſchiedenen Nationen, durch ſo gar
unanſehnliche Boten, als die unſern
ſind, ſobald ſie nur mit halben Wor
ten horen, was wir ihnen ſagen wol
len, iſt ein klarer Beweiß, daß der
HErr mit unſerer ZTbrologie ſey. q)

C gν, WirJ9 vicl. die gegenwartige Geſtalt des Creutzreichs p 176.
GSo redet er auch ken p. 56. daß nicht viel weniger
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Wir konnnen auch hiervon eine beſondere
Beſchreibung leſen in den Bud. Samml. Tom.
Il. p. 2ss. woſelbſt der Herr Graf zeigt, ivie ſie
die Gemeinen ſammlen und anwerben. Zu
dergleichen Auẽſendung laßt ſich auch der Herr
Graf ſelbſt gebrauchen, denn dahin gehoren
ja ſeine mehreſten Reiſen, welche er um des

Htilandes willen ubernimt. Und dieſes
geſchicht alles nach dem Looß; wie wir hier—
von eine artige Hiſtorie in der entdeckten Boß
heit p. 29. finden. Hier wird erzehlet:
der Herr Graf habe eine reiche und
vornehme Dame ſüuchen zu bereden,
daß ſie zu der Gemeine ziehen mochte,
wozu ſich aber dieſelbe nicht habe
verſtehen wollen, weil ſie nicht gewißJ ſey, daß es des Heilands Wille ware,
worauf er ihr proponiret, ſie wolten
nur zum Verſuch loſen; er loſete, und
das Looß deutete, daß ſie, dahin ziehen

ſolte;
als 2000. Seelen aus allen Religionen, die ich

auch alle im Throne des Lammes zu umfangen
hoffe. c. Und in der zehenden Wahrheit l. c.
heißt es, daß aber der Seegen noch viel eingreif
fender ſeyn konnte, wann meine Glaubensbruder,

derer die Welt nicht werth iſt, keinen ſolchen
harten Mann an mir hatten, ihre Arbeit aufzu

halten und zu controlliren.
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ſolte; die Dame aber, heißt es, war
reſolut und ergriff geſchwinde auch das
andere Looß, da ſie denn ſahe, daß das
andere Looß ebenfalls aſßrmatwam in
ſich hielte. Dieſes, ſetzt der Autor hinzu,
ſind warlich rechte Taſchenſpieler und Rie—
menſtecher Rancke.

Und hiervon durfen wir auch die Fr.
Grafin und ihre. Schweſtern nicht aus—
ſchlieſſen, auch dieſe ſind gar willige Apoſto—
linnen und Botinnen in des Heilands Sache;
daher auch der Frau Grafin dieſes beſondere
Lob beygeleget wird, daß ſie als eine Saug-
amme der Kirche ohne alle Widerrede wur—
diglich gewandelt. r)

So grundlich nun auch der Herr Probſt
Bengel in den Bud. Samml. Tom. lII. p.749.
dieſes widerlegt, dem ohngeachtet laßt der
Herr Graf ſeine ungereimte Antwort horen,
welche J. c. p. 751. alſo lautet: Ueber den
Grund, unſerer Gemeine, und uber
die Befolgung der an uns gekomme—
nen Vocationen in allerley Weltge—

HGenden
Il

nn  vid. das Creutzreich p. 14.
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cgenden diſputire ich niemals, das
ſind zu koſtbare kealis vors Papier.

5) Solten wir ferner die Aufrichtung ei
niger Wayſenhauſer, als in Herrnhuth,
Großhennersdorf, Marienborn c. nicht als
ein Mittel zur Ausbreitung der herrnhuthi—
ſchen Secte anſehen? Allerdings, denn in
dieſen Wayſenanſtalten, wie ſie der Herr Graf
nennet, geben die Leute ihre Kinder gerne,
weil ſie darinnen nicht nur den Unterricht,
ſondern auch, nach Beſchaffenheit der Umſtan
de, wohl gar die Koſt umſouſt haben. Da—
fur aber muſſen ſie dem Herrn Grafen und
der gantzen: Gemeine die Kinder einverlei
ben, und alsdenn haben“ die Eltern nichts
mehr uber die Kinder zu gebieten, ſondern
ſie gehoren der Gemeine. Dieſe Kinder
anſtalten des Herrn Grafen ſind aber ſchlech
terdings dem vierten Gebote entgegen; denn
er ſpricht die Kinder von allem Gehorſam
und Schuldigkeit gegen die Eltern los. Hier
von haben wir! tin; merekwurdiges Exempel:
als nemlich einmal ein  Vater zu vein Herrn
Grafen kommt, und ſich. liber ſetine- Tochter
beſchweret, daß ſie ihm allen vaterlichen Ge
horſam entzogen, ſo weiß der Herr Graf Zin

ztndorf



zendorf ſelbſt nicht, wo er zu Hauſe iſt, und
ertheilet dieſem Vater eine recht troſtliche
Antwort, wenn er ſpricht: Es iſt wahr,
unſere Anſtalten wollen mit dem vier—
ten Gebote nicht paſſen, aber es iſt
des Heilandes Sache, er wirds wohl
machen. s) Und eine ſolche abſchtuliche
Hiſtorie wird uns auch in der entdeckten
Boßheit von des Kiefers Vend
town in Penſylvanien Tochter,
P. ir7. &c. erzehlet. Die daſel
Worte lauten alſo: Einen ſeh
NVachklang hat der Ludew
und hat ſich der Herr Gra
benennet) auch dieſer Tagen
indem er von den Elterne
Perſon, die er an ſich gezoge
des Heilandes und ſeiner G

men ſie einem ſeiner gema
(man ſolte faſt ſagen Umlai
begehret, ſo aber die Elter

willigen, noch auch ſie au
mit Herrn Ludewig ziehen
auch daher beſagte ihre. T
mehr in die Herrnhuther N

I

q vid. Sud. Saml. Tom. ll. p. 270.

S
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den gehen lieſſen, aus elterlicher Beſor—
gung, den offfentlichen Um-und Kirch—
gang bey Tage ihr aber nicht verwehre—
ten, ſondern ſich deſſen ſelbſt noch mit
den ubrigen kleinen Kindern bedieneten,
auch die Zeit, da die Herrnhuther in
Germantown waren, als ziemlich ein—
genommen, (ſo gar daß ſie die Frau und
Tochter auch mit Herrn Ludewig Brodt
zu brechen oder Liebesmahl zu halten ge—
wurdiget worden) denſelben alle erſinn
liche Dienſte und Liebestreue erwieſen.
Dieſen Eltern ſandte Herr Ludewig
auf ſolche Berweigerung einen ſchnoden
ungeheuren Brief, den 28, ſo der Va
ter aber, indem ſelbigen Tag die
Tochter, unter dem Vorwand einen
Freund zu beſuchen, hinweg gieng, und
nicht wieder kam, ſondern mit Herrn
Ludewig, ohne es ihren Eltern kund zu
thun oder Abſchied zu nehmen, fort und
in Europa reiſete, und von Neuyorck
ihren Eltern zuruck ſchrieb, ſie wolts mit
ihnen ausmachen, wenn ſie wieder ka
me. Weil nun der Vater, durch ſolches
Kinderanziehen und Mitnehmen, in
nicht geringe ZTurbar damals gekommen,

ſo



ſo ließ er beſagten Brief noch etwa zehen
Tage uneroffnet liegen und denn eroff—

So erzehlet auch der Autor der angefuhr—
ten Bosheit J. c. p. 128. folgendes: Es iſt
ſchon lange Zeit, daß der Graf Zinzen—
dorf einſt auf der Reiſe ein kleines Bauern
knabgen in die Kutſche genommen, und
damit auf und davon gefahren. Man
hat ihn zwar zu Herrnhuth erzogen, al—
lein da der Burſche zu Verſtande kom-
men und groß worden, ihm aber das
herrnhuthiſche Weſen nicht gefallen wol

len,
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len, ſo iſt er von ihnen, ich weiß. nicht
ob weggeiagt worden, oder ſelbſt weg—
gelaufen. Jnzwiſchen hat der arme
Menſch doch das Ungluck, daß er nicht
weiß, wer ſeine Eltern geweſen, wie ſie
geheiſſen, und in welcher Gegend ſie ge—
wohn't, und die Eltern werden vermuth—
lich viel 1ooo. Thranen vergoſſen haben,
daß ſie ihr Kind verlohren, und nicht er—
fahren, wo es hin kommen.

Hierauf wird dieſer Einwurf gemacht:
Es konnte der Herr Graf wohl das Kind
aus guter Meynung zu ſich genommen haben,
um daſſelbe zu GOttes Ehren zu erziehen.
Und ſo wird auch dieſer Einwurf wohl beant
wortet, wenn es heißt, man ſolle nichts boſes
thun, daß etwas gutes heraus komme: Fer
ner ſagt der Aautor: Es iſt und bleibt ein
Menſchenraub, man ſehe es an, wie man

wolle. Was hat er vor Recht an ein
fremdes Kind, daß er es von der Straſſe
wegnimt? ſo machen es die dageſtas
niſche Tartarn und Menſchendiebe,
und ob er auch wohl gutes mit dem Kna—
ben im Sinne gehadt, ſo hatte es doch
mit Bewilligung des Kindes Eltern

oder
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oder Verwandten geſchehen ſollen und
muſſen. Eltern und Kind haben doch
ein beſtandiges Nagen im Hertzen ge
habt, daß keines von dem andern mehr
etwas erfahren hat x.

6) Hierzu gehoret auch die ſo genannte
Heilandscaſſe. Sie wollen ſichs zwar vor
einen Schimpf annehmen, daß ſie eine Hei—
landscaſſe haben ſolten, und wollen den dahmen
nicht leiden: Dennoch aber konnen ſie die Sache

ſelbſt nicht leugnen. t) Jn den Bud. Samml.
Tom. IIl. p. 228. nennen ſie es die Gene—
raloconomie des Lammes. Und im
Creutzreich p. 6s. will es der Herr Graf auch
nicht zugeben, wenn er ſpricht: Es ware eine

Caſſe bey uns, die hieſſe die Heilands—
caſſe, und dazu wurde colligiret. Jn
dieſer Heilandscaſſe iſt ein gar anſchnlicher
Vorrath, und es kan dieſelbe ohne vieles Beden
cken einelommunio bonorum genennet wer
den, welche bey ihnen auch ausdrucklich ſta

der

ij vid. die gegenwartige Geſtalt des Creutzreichs
DP. 14. 58. 59. 113.
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der Herr Graf in den Bud. Samml. Tom.
Ill. p. 232. So lange ein Bruder unter
uns was hat, giebt ers her, und glaubt
nicht, daß er mit gutem Gewiſſen von ie
mand etwas nehmen kan, das ſind un—
ſere Principia Apoſtolica, aus den letzten
Epiſteln Johannis. Die Reichen unter ih
nen theilen Geſchencke aus; hiervon heißt es

J.c. alſo: Es iſt aber manchmal eine ge
wiſſe Gattung von Brudern, die reiche
wohlhabende Leute geweſen ſind, oder

ſind von vornehmer Ankunft, die brau—
chen um der Urſache willen oft noch ein—
mal ſo viel, als andere Bruder, und kon
nen auch nicht ohne Geld leben, konnen
nicht ſeyn, ohne daß ſie andern Leuten
mittheilen ſolten, haben auch Anlauf da
zu, den andere nicht haben.

Dieienigen Bruder aber, ſo unter ihnen
in Arbeit ſtehen, bezahlen die Koſt. Denn
alſo ſchreibt der Herr Graf J. c. p. 233. Weil
die ledigen Bruder ſich ſo gut unter ein
ander beholfen, als ſie konnten, ſo blie
ben nur etwa 40. Bruder, die nicht Ar
beit hatten, odereigentlich keineProfeßion,
mit der ſie ſich dort etwas verdienen hat

ten
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ten konnen, und doch auch nichts mehr
hatten zu leben, weil ſie nur zum Beſuch
kommen waren. Wir kamen auf die
Gedancken, wir wolten ſo viel zuſam—
men legen, oder aus der Caſſe geben,
daß dieſe a0. Bruder proviſionaliter Ar—
beit auf 2. Monat kriegen konnten. Nach
dem wir das ſo ausgemacht hatten, mach
ten wir Anſtalt, daß die Bruder Arbeit
kriegten, und dungen ſie in die Koſt.

Von dieſer ſo genannten Heilandseaſſe fin
den wir in der entdeckten Bosheit p. 492.
unter andern folgendes: Es wird nemlich ge
fragt, was man durch die Gottesbanque vert
ſtehe, darauf der Autor antwortet: Nichts
anders als die Heilandscaſſe; daß aber,
fahrt er fort, das darein mit tauſenderley
Liſt, Tuck und Falſchheit gezogene Geld
im Segen angewendet, und die arme
Gemeine davon verſorget werde, iſt un—
erweißlich, ſondern es wird vielmehr
verpraſſet, verpranget, verbauet, verlam—
pamt, und Guter davor zu des Graf
Zinzendorfs Nutzen angekauft; die, ſo in
der obern Claße ſind und Arbeiter ge—
nennet werden, die haben keine Noth,

D2 ſie
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fie praſſen und prangen mit, denen ar
men Gemein-Gliedern aber gehet es
hundsubel 1c.

Von denen aber, die nichts haben, ſagt
der Herr Graf in den Bub. Samml. Tom. lIll.
p. 232. Das ſeyn die Bruder, die ich
denn erſuche, daß ſie auf mich Schul-
den machen wollen, und ich will ſie be—
zahlen. Denn es ware Schade, wenn
man die Bruder in dieſer ihrer Art ſich
andern ließ, und ihre Zeit, die ſie zum
Evangelio brauchen konnen, zum Haus
haltung lernen verwendete. Von einem
armen Mitgliede der herrnhuthiſchen Secte
wird uns unter andern folgende Hiſtorie in
der entdeckten Bosheit der Herrnhu
ther erzehlet, und zwar p. 493. 494. Ein

gewiſſer Mann, Nahmens H. ein Schnei—
der, zog zur Gemeine, und meynte da zu
wahren Kindern Gottes zu kommen,
die Vorſteher ſteckten ihn auf die Ronne
burg, wo nicht viel zu verdienen; da er
nun nicht in alles eingehen, ſich nicht zu
einem Thier machen laſſen, ſeine Ver—
nunft nicht abandonniren, ſondern pru—
fen und raiſoniren wolte, ſo lieſſen ſie

ihn



ihn
einm
daß

nach z 4einſt Holtz fahren laſſen wolte, bat er f
den Chriſtoph Vogt, (der damals Vor—
ſteher auf der Ronneburg, und ein vor—
nehmer Arbeiter oder Seelenfuhrer war,
ehedem aber nur des Graf Zinzendorfs
Stallknecht und Kutſcher geweſen) er
mochte ihm doch mit ſeinem Hofgeſchirr
das Holtz heimfahren laſſen. Das wol—
te aber der unbarmhertzige Bruder

zur Ausbreitung der herrnhuthiſchen Secte. 53 11u

zappeln, wendeten ihm auch nicht
l

alles ver ehren muſte, und als er J

al Arbeit oder etliche Nahrung zu, ſ
der gute Mann endlich nach und ute
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nun hierauf gefragt, wie es endlich dieſem ar—
men Mann noch ergangen; ſo antwortet der
Autor, es ſeh endlich ſo weit mit ihm gekom—
men, daß niemand mehr habe wollen mit ihm et
was zu thun haben. Endlich ſey er von der Ge
meine wieder weg gezogen, und zwar an den
Ort, wo er war weggelocket worden, er habe
GODtt gedanckt, daß er von dieſem verkehr—
ten Hauffen los gekommen. Ware dieſer
reich geweſen, ſpricht er, man wurde ihn wohl

gewiß nicht ſo leicht haben von ſich gelaſſen.
Hieraus ſiehet man im Gegentheil, wie ſchlecht
ſich die Herrnhuther der Armen annehmen.

Wir finden auch dieſe Heilandscaſſe noch
weitlauftiger beſchrieben in den Bud. Samml.
Tom. Ill. p. i63. 164. woſelbſt unter andern
von der erſten Claſſe, nemlich den Herrſchaften,
Capitaliſten und andern wohlhabenden Leuten
geſagt wird: Die geben reichlich und willig
zu denEtabliſſements ihrer armen Bruden,
ie nachdem ſie zu etwas Geſchicke haben,
bauen Oerter, richten die Arbeit an; und
das alles geſchiehet, die Krancken und
Wapſen ausgenommen, nicht ſchen-
ckungsſondern darlehnſweiſe, iedoch ohne

Jntereſſe und auf die leidlichſteFriſten, daß
einer in i0. und mehr Jahren einzeln

abzah
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abzahlen kan, was er auf einmal er—
halten hat x.

Hiervon muſſen wir auch noch die Worte
des Herrn Freſenii mit beyfugen, welche alſo

lauten: Wenn ein Reicher kommt, ſo fro
locket jung und alt, groß und klein uber
den reichen Bruder oder Schweſter, ja
man ſchreibet in alle Welt vor lauter
Freuden uber der guten Beute. Da
rangt man an, dem reichen Bruder Vor—
ſchlage zu thun, ſeine Capitalia anzulegen,
daß ſie verwahret und benutzet werden
konnen. Laßt ſich der Neuling blind
fuhren, ſo iſt das Seinige in wenig Ta
gen dergeſtalt unterbracht, daß er in
Ewigkeit nicht capabel iſt, das Seine
wieder zu genieſſen. Von dieſem zuſam—
men geſchlepten Gelde aber ſchicken ſie groſſe
Summen in auswartige Lander, um damit
ihren nothleidenden Brudern aufzuhelfen. u)

Hieraus ſiehet man alſo, wie dieſe Secte
unvermerckt das Geld aus dem Lande ſchlep
pet Dahero finden wir auch in der kö—

u) vid. des Hrn. Freſenii bew. N. P. II. p. 576.
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merckwurdige Worte: Weil wir in Erfah—
rung gekommen, daß die bey verſchiede

nen von unſern Unterthanen eingeſchli—
chene irrige Meynung c. und zudem En
de mit ihrem gantzen Vermogen von Un—
ſern Reichen und Landern zu den Gemei—
nen ihrer Bruder ſich zu begeben: Alſo
weil dergleichen Emigrationen viele boſe,
und ſowohl dem Staat als Privatfami
lien hochſt ſchadliche Folgen nach ſich
ziehen; und das Unſern zuruckbleiben—
den lieben und getreuen Unterthanen
zukommende Erbrecht an dem Vermo—
gen dergleichen Emigrirenden ihnen wo
nicht gantz benommen, doch in ſehr un—
gewiſſe und zweifelhafte Umſtande gera
then muß. Als haben wir, um dergleichen
Jnconvenientien vorzubeugen, anzuord
nen und zu befehlen vor nothig befunden,
gleichwie wir auch hiermit allergnadigſt
anordnen und befehlen, daß dieienigen,
ſo aus Unſerm Reiche Dannemarck und
Norwegen weqziehen, um ſich zu den
mahriſchen Brudern zu begeben, aller
in Unſern Reichen und Landern ihnen
zugehorigen Mittel, Guter und Ver—
mogen, es mogen bewegliche oder unbe—

Wog—
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wegliche ſeyn, Capitalien, Zinſen, in—
gleichen Erb-und Zunftrecht, und der—
gleichen Vorrechte, weſſen Nahmen ſie
auch ſeyn mogen, gantz und gar verlu—
ſtig gehen; und ihr gäntzes Vermogen
mit allen daraus entſtehenden Befugniſ—
ſen alsdenn zu ihren nachſten Erben,
oder in deren Ermangelung ad pias cau-
ſas alſobald verfallen ſeyn ſollen ec. x)

Die Gedancken des Autoris der entdeck—
ten Bosheit ſind hiervon folgende p. 363.
Es iſt wohl nothig, daß die hochſten
Obrigkeiten genau daruber vigiliren,
denn der Zinzendorf ſucht durch dieſe ab—

gefeimte Mayximen ſich nur machtig
zu machen, das Marck der Staaten,
das iſt, die groſſe Geldſummen, aus an—
dern Landern an ſich zu ziehen. Jhro
Konigl. Maieſtat in Dannemarck haben
es ſchon eingeſehen, und dahero die in.
vorigen Geſprachen erwehnte Edicta ema
niren laſſen, und gewiß, wenn des Herrn
Statthalters Printzens von Oranien Ho

Ò D 9 heit,x) vid.die Sammlungen von einigen wider die Herrn

huther ergangenen hohen Befehlen und Verord
nungen p. 12. 13.

S
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heit, und die Herren Generalſtaaten von
Holland, die Sachen einſehen und inne
werden ſolten, wurden gewiß ſolche Mit—
tel vorgekehret werden, damit die Quel
len, woraus ſo vieles Geld in die Herrn—
huther Caſſe flieſſet, verſtopfet werden.

7) Nercken wir ferner auf die Collegia
pietatis, welche der Herr Graf unter man
cherley Nahmen auf verſchiedene Art anfuh
ret; ſo werden wir alsbald gewahr, daß da
bey ſeine Abſichten auf die Vermehrung der
Bruder gerichtet ſind. Hier giebt es Chore,
Claſſen, Banden c. Denn ſo redet der Herr
Graf ſelbſt hiervon in den Bud. Samml.
Tom. II. p. 269. Die Anſtalten ſind ge
wiſſe andere Sachen noch, als die Pflege.
Es ſind Mittel, dadurch des HErrn
Zweck an Gelehrten, das heiſſet ein Le—
minarium; an Kindern, das heißt ein
Wayſenhauß oder Anſtalt; an Standen
und deren Lexu, da heiſſens Chore; an
naturlichen Leuten, da ſinds Claſſen;
an verbundenen Seelen, da ſinds Ban
den oder Geſellſchafften; an der Gemeine
H uberhaupt, da ſind die Conferenzen,
Verſammlungen, Viertelſtunden, Loo

ſungen
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25.

ſungen c. DNin ſpecie, da ſind die Aem—
ter, bequemer als ſonſten erhalten zu
werden pfleaet. Sie agehen gut. Jn
den Gemeinſachen laſſen ſich manch—
mal apoſtoliſche Gnaden, Wunder, Se—
herkrafte u. ſ. f. mercken, das nimmt
man kindlich an.

Das Wort Banden, welches ſich der
Herr Graf hierbey bedienet, wolte dem ver—
ſtorbenen mahriſchen Biſchof, Polyc. Mullern,
keinesweges gefallen; daher bediente er ſich
lieber des Wortes Geſellſchafften. Zu dieſen

Verſaimlungen wurde ehemals auch, in Dreß
den, der bekannte J. C. Edelmann von dem
Herrn Grafen eingeladen, deſſen Beantwor
tungsſchreiben wir leſen in den Bud. Samml.
Tom. IIl. p. 684.

8) Wir ſetzen ferner hinzu das ungegrundete
Vorgeben, als ware die herrnhuthiſche Se—
ete die alte bohmiſche und mahriſche Kirche;
da ſie doch vielmehr nur Separatiſten ſind,
die von der evangeliſchen Kirche abgetreten.
Daher kam es auch, daß die Frau Grafin,
als ſie in Liefland war, beym rußiſchen Ho
fe vorgab, ihre Brudergemeine ware eine

Tochter der rußiſchen Kirche. Dieſes leu
gnet
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gnet zwar der Herr Graf und ſpricht, nicht ſie
ſelbſt, ſondern vielmehr die Ruſſen hatten ſie
dafur erkannt, und ihnen die Vereinigung
antragen laſſen.

Die Worte des Herrn Grafen lauten in
der gegenwartigen Geſtalt des Creutz
reichs hiervon p. 31. alſo: Daß, da die
griechiſche Kirche uns 1740. per docu-
mentum publicum zur Tochter und
Ezchweſter declariret, von uns dagegen
beſcheidentliche Einwendung geſchehen,
und ad vitandum ſyneretiſmum, von un—
ſerm Deputato zu Conſtantinopel, das
gantz furtrefliche und vielleicht in ſeiner
Eſpece unique Doeument in unſern
Fauor, lieber zuruck gegeben worden.
Hingegen in Siegfrieds beſcheidener Be—
leuchtung, welche er wider den Herrn D.
Baumgarten geſchricben, ſagt er p. 99. gerade
das Gegentheil, indem er ſpricht, die mahriſche

Kirche ware griechiſcher Abkunft.

9 Und ſo iſt auch dieſes ein Hauptum
ſtand, welcher verdienet hieher gerechnet zu
werden, wenn der Herr Graf beſtandig vor
giebt, als ob er ein ſocius Aug,. Conieiſ.

ware,
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ware, und nichts anders lehre, als was dar—
innen enthalten, und mit derſelben vollig uber—

einſtimme. Hiervon leſen wir aber auch das
Gegentheil in des konigl. großbrittanni—
ſchen und churfl. Conſiſtorii zu Hannover

thumer, welche die Herrnhuther wider die heil.

Schrift und ſymboliſchen Bucher hegen, mit
angefuhret ſind. So heißt es z. E. Sie be
muhen ſich, einen indifferentiſtiſchen liber—

tiniſmum einzufuhren. Sie confundiren
alle Religionen, und mochten allen Un—
terſcheid derſelben gar aufheben, unter
dem Jrrſatze: man konne in allen Re—
ligionen ſelig werden, man durfe glau—
ben, was man wolle, wenn man nur
die innerliche Seelen-Vollkommenheit
und Ruhe beſaſſe, man moge alles glau

ben, es ſey ſo abſurd als es wolle, wenn
es nur die Gottesfurcht befordere. Aus
dieſem Grunde verwerfen ſie alle Religi
onsfragen, die Theologiam polemicam
und den Elenchum, und mochten wider
dieſen die weltliche Obrigkeit gerne auf—
reitzen, ob ſie ſchon ſonſt in andern Din
gen die Ordnungen derſelben verwerfen x.

vid.
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vid. die andere Sammlung von denen wider
die Herrnhuther ergangenen hohen Befehlen

P. 33.
Wie weit alſo dieſes Vorgeben der Wahr—

heit gemaß, hat auch der hochberuhmte
Gottesgelahrte, Herr D. Carl Gottlob
Hofmann, in ſeinem Syncretiſmo ſchon ſatt

ſam erwieſen. Seine Worte lauten unter
andern, und zwar in der Ueberſetzung d.7
alſo: Der herrnhuthiſche Pabſt will zwar
durchaus nicht zugeben, daß er ein Ver
achter der ſymboliſchen Bucher ſey, und
hat nur im vergangenen Jahr, unter dem
Nahmen Siegfried, wider den beruhm—
ten Theologum zu Halle, Herrn D.
Baumgarten, weitlauftig darthun wol—
len, daß er und ſeine Herrnhuther achte
augſpurgiſche Confeßionsverwandten
waren, wobey er dieſem vortreflichen
Mann unter denen ſchmeichelhafteſten
Ausdruckungen recht beiſſende Stachelre—
den anhanget. Sonder Zweifel ahndet
es ihm, daß ihm und ſeinem Anhange
gar bald der Weg zum romiſchen Reiche
hinaus mochte gewieſen werden, wenn
er zugabe, daß ſie von der augſpurgiſchen
Confeßion abgiengen, ſintemal ſonſt

keine
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eine als die romiſchcatholiſche und
roteſtantiſche Religion im romiſchen
Reiche geduldet wird. Daher ſucht er
illes hervor, um nur zuverhuten, daß er
nit den Seinigen nicht fur Abtrunnige
er augſpurgiſchen Confeßion moge ge—
jalten werden. Aber mich dunckt, es
ſt eine ausgemachte Sache, daß die herrn
juthiſche Bande mehr fur eine neue Ge—
zurt des zinzendorfiſchen Gehirns, als
der augſpurgiſchen Confeßion, zu halten
ey. Warum redet doch Zinzendorf ſo
chimpflich von unſern ſymboliſchen Bu—
hern, wenn er ſie ſo hoch halt, als er
nsgemein vorgiebt? Jm Jahr 1742.
am ein Catechiſmus heraus, den die
herrnhuther in Philadelphia ſollen ge—
macht haben; in ſolchem wird auf die
Frage: Ob auſſer der Bibel noch Bucher
waren, darinnen man Weißheit finde,
nicht ohne offenbare Verachtung der
iymboliſchen Bucher geantwortet, und
dabey die Stelle aus Pred. Sal. 12, 12. ge
mißbrauchet. Jch habe gehoret, daß noch
vnſt Bucher ſeyn ſollen, da viel Weiß
heit darinnen ſteht? Antwort. Mein
Kind, hute dich vor andern (Buchern)

mehr.
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mehr. Pred. Sal. 12, 12. vid. Acta Eccleſ.

Tom. VIll. p. 954. Er beſchuldiget die
augſpurgiſche Confeßion eines zweyfa—
chen Irrthums in der Lehre vom Ehe—
ſtand und vom Kriege, und ſucht dieſel—
be in dem Briefe an Se. Maieſtat in
Schweden faſt in allen Articuln zuverbeſ—
ſern. Endlich geſtehet er offenbar, daß
er mit denen ſymboliſchen Buchern nicht
zufrieden ſey, weil ſolche die Wahrheit
mehr verdunckelten, als klar machten. y)

Wir konnen ſolches auch gar deutlich aus
derSchlußrede ihres Catechiſmi oder Lehrbuch

leins erſehen, darinnen der Herr Graf zei—
get, daß er die augſpurgiſche Confeßion nicht
weiter, als nur in den Grundwahrheiten, an
nehme. Seine Worte ſind dieſe: Jch hal—
te die ungeanderte augſpurgiſche Con—
feßion fur ein herrliches Kennzeichen der
erſten Bekenner, die, wie Lutherus an

Melanch—
J ĩu

y) vid. des Hr. Wincklers Unternehmunaen ec. p. 5r.
53. Hier ſpricht der Hr. Graf alſo: Jch bin kein
Freund von Vermehrung der ſymbolorum, welo
che die offentlich darliegende Schrifftwahrheit
dunckel machen, und das Weiterforſchen gar abe
ſchneiden.
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Melanchthon ſchreibt, ſehr beſcheiden ab—
gefaſſet iſt, und wenn ich mit einigen
Gottesgelehrten die Sache genau unter—
ſuche, ſo komme ich auf die Gedancken,
daß unſere Glaubensvater gar nicht wil—
lens geweſen, ein Symbolum zu machen,
ſondern nur eine Vertheidigung ihrer
Lehre abzufaſſen. Es ſeyaber nun, was
es wolle, ſo habe ich davor alle kindliche
Hochachtung, und pflichte denen Grund—
wahrheiten, die darinnen enthalten ſind,
mit meinen mahriſchen Brudern, in
bruderlicher Eintracht bey. 2)

Ueber dieſe ietzt angefuhrten Worte des
Hrn. Grafen laßt ſich der hochberuhmte Got—
tesgelahrte Herr D. C. G. Hofmann J. c. nach
drucklich alſo horen. Er ſpricht: Jeder
wird ſehen, daß er alle ſeine Worte auf

Schrauben ſetzet. Ob die augſpurgiſche
Confeßion mit Gottes Wort uberein
komme, wird nicht in Betrachtung ge—
zogen; ſie erhalt nur das Lob, daß ſie
ſchon und beſcheiden geſchrieben ſey. Er
macht ihr den Nahmen eines Symboli

E ſtreitig,
2jvid.des Hrn. Wincklers Unternehmungen ec. P. Ilp. gg.
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ſtreitig, und geſtehet ihr nur den Titul
einer Vertheidigungsſchrift zu. damit er
ſie ſtillſchweigend um das Anſehen brin—
gen moge, das ſie, als ein richtiges Be—
kenntniß unſerer Lehre, in der Kirche hat.
Giebt er ihr aber ia den Nahmen eines
Symboli, ſo nimmt er das Wort in ei—
nem gantz andern, als in dem gewohnli—
chen Verſtande. Und wenn er endlich
ſagt, er nehme mit ſeinen mahriſchen
Brudern nur die Grundwahrheiten, ſo
in der augſpurgiſchen Confeßion enthal—
ten ſind, an, ſo verrath er dadurch heim—
lich, daß er ſich nicht Quia, ſondern Quate-
nus, zur augſpurgiſchen Confeßion beken—
ne. Deuttlicher hatte er gewiß nicht
ſen abgeneigtes Gemuth an den Tagge—
ben konnen, ober ſich gleich noch ſo kunſt—
lich in ſeinen Wortenzuverbergen ſuchet.

Hieraus ſehen wir alſo ſattſam, wie weit
der Herr Graf undſeine Gemeine von der aug
ſpurgiſchen Confeßion entfernet ſind. Und
dennoch kan er ſich unterſtehen, die Herren
Theologen zum Examine aufzufordern; da
mit man ſehen ſolle, daß er wohl darinnen
beleſen ware. Dahero im Siegfried p. 76.
die Worte alſo heiſſen: Wenn es auf die

Bucher
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Bucher ſelbſt ankommt, ſo mercke ich
wohl, daß der Herr Graf von Zinzen—
dorr in ſeinem theologiſchen Amte ſich
weder ſelbſt, noch in Anſehung ſeiner
Bruder, iemals weiter, als zur Confor
mitat mit der ungeanderten augſpurgi—
ſchen Confeßion, und deren Apologie in
ihrem engſten Verſtande, formaliter
bekannt habe, obgleich ſeine Examina zu
gleich uber die andere ſymboliſche Bu—
cher ergangen, und er auch in dieſen rich—
tig erfunden worden xc.

Eben ſo hat er auch bey der letztern ho—
hen konigl. Commilſſion die augſpurgiſche
Conſeßion allenthalben bey ſich gehabt, und
auch geſagt, daß ſie weiter keine LL. Ss. hat
ten, als den kleinen Catechiſmum und die
augſpurgiſche Confeßion.

10) Desgleichen weiß ſich auch der Herr
Graf ſehr viel mit dem erhaltenen Beyfall
groſſer Manner und gantzer Facultaten. So
hat ſich auch der Herr Graf beſonders auf
den hochverdienten ſeligen Herrn D. Loſcher
berufen, als ob dieſer hochberuhmte Theolo—

gus vollkommen mit ihm zufrieden geweſen.
Hiervon will anietzo die Worte unſers hoch

E 2 wurdi
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wurdigen Herr D. Carl Gottlob Hofmanns
mit beyfugen. Er ſpricht: Von dem hoch—
beruhmten Theologo D. Valent. E. Lo
ſchern ſprengt er aus, als habe dieſer groſ—
ſe Mann ihm und ſeinen Herrnhuthern
ſelbſt gerathen, ſich nicht zur augſpurgi—
ſchen Confeßion zu bekennen. a)

Hierbey finden wir l.c. folgende Anmer
ckung. Bey dieſer Gelegenheit kan unan—
gezeigt nicht laſſen, wie daß ſich die Herrn
huther allenthalben des Beyfalls unſers
hochwurdigen Herrn D. Loſchers ruh—
men. So behauptet Zinzendorf in ei—
nem den 21. Jul. 1743. an Se. Maj. den
Konig in Preuſſen abgelaſſenen Briefe,
daß dieſer reinſte Lehrer unſerer Kirchen,
als damaliger konigl. Commiſſarms, die
herrnhuthiſche Secte volllommen gut ge
heiſſen. Wer weiß aber nicht, daß dieſes
allerdings bey dem gemeinen Mann ein groß
ſes Aufſehen verurſachet. Die Worte des
Herrn Graf Zinzendorfs ſind hiervon dieſe:
Daß es ein Kleinod der evangeliſchen

Kirche

a] vid. eius Syneretiſin. herrnhuth. J. 7. in der Ue
berſetzung p. 33. U. 24.
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Kirche ſey, uns, und zwar in ferie
die mahriſche Bruder in herrnhuth, in
einer gleichen und bruderlichen Kir—
chenctemeinſchaft zu erhalten; dazu
haben ſich An. i734. die Theologi zu
Stralſund nnd Roſtock, 1736. bey der
churſachſiſchen Commißion in errn
huth, der Generalſuperintendent D.
Loſcher, i737. noch einer von Ru. Maj.
glorwurdigſten herrn Vater, nieder—
geſetzten Commißionjdie hieſtigen evan
gel. lutheriſchen Herrn Probſte, nach
einer halbiahrigen Unterſuchung, aus—
drucklich gefuget.

Er ruhmet ſich ferner, daß in Sachſen die
Reinigkeit ſeiner Lehre von niemand in Zwei
fel gezogen, geſchweige unterſucht worden.
Denn in den Bud. Samml. Tom. lIII. p. Gu.
redet der Herr Graf alſo? Man hat mich
zu Tubingen, zu Stralſund und zu Ber
lin orthodor befunden. Meine bey der
Reichsverſammlung publicirte Apologie
hat 5. Jahr ohne Contradietion pa
und iſt von machtigen evangel. Sta
in ihren Decreten, als ein klarer Be
der mahriſchen Orthodorie, allegiret

Ez
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den. Was aber insbeſondere den Beyfall des
nunmehro ſeligen Herrn D. Loſchers anbetrift,
woruber ſich auch der Hr. Graf beſonders gluck—
ſelig ſchatzet, daß er ſich mit demſelben damals
vollig verglichen habe davon leſen wir ec. in des
Hn. Wincklers Unternehm.rc. P. Il.p.71.76. und
P.J. p. z3. und im Siegfried p.77. leſen wir un
ter andern folgende Worte: Soll ich mich
aber auch ratione intervi hierbey erklaren,

ſo wolte ich wohl ſagen, daß des Hrn. Gra
fen Lehre, ins gäntze betrachtet, und in
einen generalen Concept gebracht, ie na—
her ſie der Application aufs Hertz kommt,
und ie naher ſie mit den Abſichten der
gantzen Reformation, und deren vor—
nehmſten Grundlagen, ſonderlich reſpe—
ctu der damaligen Gegner und Jrr-
glaubigen, gegen einander gehalten wird,
nichts anders als einen Lutherum redi—
uiuum, oder wie es ein ſocinianiſcher Scri—
bent zu Philadelphia in Americaim Zorn
gegen den Herrn Grafen ausgedruckt,
und mit dem Axiomate eines Doctoris
Trinitariſſimi verknupfet hat, Lutherum
Lutheraniſſimum darſtelle. Und ich glau—
be, daß nicht nur die bereits verſtorbe—
nenalterenatres Wittenbergenles, die ſeit

i7iG.
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1716. mit dem Herrn Grafen in Bekannt—
ſchaft geſtanden, in ſpecie der welt—
beruhmte Gottlieb Wernsdorf, it. der
Roſtocker Theologus Weidner, der
ſtralſundiſche Langemack, und ver—
ſchiedene andere, in dieſer ldee in die Ewig
keit gegangen, ſondern auch der noch le—
bende Val. Ernſt Loſcher im Grunde
ſeines Hertzens dergleichen von ihm ur—
theile c. Hiervon verdienen beſonders die
Worte Sr. hochw: Magnific. des Herrn D.
Hofmanns, in dem Syneretiſm. herrnhuth.
g.7. und zwar in einer Note, mit angemerckt
zu werden, ſie lauten in der Ueberſetzung al
ſo: Die Wichtigkeit der Sache veran—
laſſete mich, bey Sr. hochw. Magrnific.
dem Herrn D. Loſcher, anzufragen, wie
ich doch dergleichen Vorgeden begegnen ſol—
te; worauf den dieſer groſſe Theologus von

mir verlanget hat, daß ich offentlich und
bey aller Gelegenheit darthun ſolte, wie
er den Unternehmungen der Herrnhu—
ther allezeit zuwider geweſen, ih—
ren falſchen Lehrſatzen treulich wider—
ſprochen, und es ſey ferne von ihm,
daß er ihnen iemals beygepflichtet, viel
mehr habe er ihre Jrrthumer allezeit

E4 von
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von Zertzen verabſcheuet 2c. Welches,
fahrt der Hr. D. Hofmann fort, wir hier—
mit haben offentlich anzeigen wollen.

Die Heiligen zu Herrnhuth ſolten ſich
alſo ſchamen, daß ſie durch offenbare
Unwahrheiten ihrer Bruderſchaft auf—
zuhelfen ſuchen; ſie ſolten ſich ſchamen,
daß ſie ſich, unter dem geraubten Nah—
men eines groſſen Mannes, Beyfall er
werben wollen, ja, Chriſtum zwar mit
dem Munde bekennen, in der That aber
verlengnen. Man kan aber hieraus
ihre Treue und Aufrichtigkeit erkennen.

Es hat auch der ſel. Herr D. Loſcher An.
1748. an dem 3. Pfingſtfeyertage ſogar die
LL. Ss. mit auf die Cantzel genommen, und
nicht nur ſein hertzliches Mißfallen uber ihre
kehre bezeiget. ſondern auch aus allen Articuln
der augſpurgiſchen Confeßion dargethan, daß

die Herrnhuther nichts weniger als augſp.
Confeßionsverwandten waren.

Als der Herr Grafſich in Schleſien feſt ſetzen
wolte, ſchrieb er an den Herrn Conſiſtorialrath
Burg, und berufte ſich auch auf den Beyfall des

ſeligen Herrn D. Loſchers, dieſer ſchrieb deß—
wegen ſelbſt an den Herrn D. Loſcher, und

erkun
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erkundigte ſich, ob ſolches an dem ware, wor—
auf er aber alſobald des Gegentheils verſichert
worden; dahero antwortete der Herr Conſi—
ſtorialrath Burg dem Hr. Graf Zinzendorf
wieder, und hielt ihm ſeine Bosheit auf ei
ne nachdruckliche Art vor. Dieſer Brief iſt
mit in des Herrn Freſenii bewahrte Nachrich
ten P. IlI. eingedruckt p. 152.

Ferner ruhmt der Herr Grafvon ſich, daß
ihn die daniſchen Theologi exaneiniret, und
ſo richtig gefunden, daß ſie ihm auch ein
furtreflich Telltimonium daruber ertheilet
hatten; aber der Herr Freſentus hat in ſeinen
bewahrten Nachrichten ein Attrſtat beygefugt,

daß ihm die daniſchen Theologi ſelbſt den 8.
April 1747. zugeſchickt, darinnen ſie verſi—
chern, daß er bey ihnen nicht einmal ein
Examen geſucht, geſchweige denn, daß ſie
ihn ſolten examiniret, und ihm ein Teſtimoni-
um gegeben, haben. Hieruber macht der Herr
Freſenius in ſeinen bewahrten Nachrichten
P. ill. p ino. folgende Anmerckung: Die—
ſes Krempel der zinzendorfiſchen Un—
wahrheit. iſt ſehr merckwurdig, und
giebt zu erkennen, daß dieſer Mann
den hochſten Grad in der unverſcham

Ez ten
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ten Frechheit zu lugen erreichet habe.
Er nimmt ſeine Zuflucht zur Lugen, da
er ſeine Reinigkeit in der Lehre bewei—
ſen will. Er beruft ſich auf ein Exa—
men, welches niemals iſt gehalten,
und nicht einmal begehret worden.
Ernennet den Ort, die Examinatores,
das Jahr, ſogar den Monat, und da
man die angegebenen Examinatores
fragt, obs wahr ſey, ſo wiſſen ſie kein
Wort dason. Dieſe abſcheulige Lu—
gen laßt er ſogar drucken, und zwar
zu einer Zeit und in ſolchen Umſtan—
den, da man die Sache leichtlich er—
fahren kan, und da man ſich ohnedem
alle Muhe giebt, ſeine unlautere Gan—
ge auszuſpuren. Alles dieſes konnte
er nicht wagen, wenn die Lugen nicht
zur andern Natur bey ihm worden
ware, und wenn ſein Gewiſſen nicht
alle Furcht vor GOtt, und alle Scham
vor den Menſchen, verlohrenhatte. b)

Ein

b) vid. des Herrn Freſenii bewahrte Nachricht P. III.
p. 119. Dieſes Zeugniß lautet auf deutſch alſo:
Es iſt uns berichtet worden, man ruhme ſich in
Deutſchland, daß der hochgebohrne Reichsgraf,
Zinzendorf, von der theologiſchen Facultat zu Cop
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Ein gleiches ſucht er von dem lieflandiſchen

Conſiſtorio zu behaupten; allein der Herr
D. Baumgarten hat in ſeinen theologiſchen
Bedencken, P. VI. p.7o9. das Original eines
Schreibens von einem Conliſtoriali daſelbſt
mit eindrucken laſſen, darinnen vielmehr das
Gegentheil behauptet wird.

Alſo beruft er ſich auch auf die hohe ſach
ſiſche Commißion, welche 1737. wider ihn
verordnet worden. Denn ſo heiſſen ſeine ei

gene Worte: Jtmn ubrigen ſind ſie un—
recht berichtet, wenn ſie meynen, daß ich
melne mahriſche Bruder zu Herrnhuth

zu

penhagen, und zwar im Monat May des Jahres
1735. examiniret worden, und ein Zeugniß der
Orthodoxie (der Richtigkeit in der Lehre) erhal—
ten habe; wobey man nachgefragt, ob ſich die

S—dache ſo verhalte, oder nicht? Derohalben,
da dergleicheniExamen niemals angeſtellet worden,
noch, ſo viel unſere Facultat Nachricht davon hat,
begehret worden; und aber Jhro Excellenz der
hochgebohrne Reichsgraf von Stollberag ange
ſuchet, daß wir eben dieſes mit einem offentli
chen und rechtskraftigen Zeugniß beſtatigen moch
ten: So haben wir unſers Anis zu ſeyn erach
tet, nichts zu verheelen, ſondern vielmehr die
Wahrheit kraft dieſes offentlichen Zeugniſſes zu

bekennen. Coppenhagen den g. April 1747.
Unter dem Jnſiegel der theologiſchen Facultat.
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zu einiger Abweichung von der evangel.
lutheriſchen Lehre oder Weiſe verleitet.
Denn zu geſchweigen, daß ihre Lehre und
Ordnung von dem konigl. Oberconſiſto—
rio zu Dreßden richtig befunden, und
von theologiſchen Facultaten unſerer Kir—
che, Jahr und Tag zuvor, ja per conſen-
ſum theologorum unanimem drittehalb
ſecula her, daß wider ihre Ordnung nichts
einzuwenden beſchloſſen worden. c) Aber
wir werden eines beſſern uberzeuget, wenn
wir das Mandat, welches dieſe damalige
hohe Comißion zuruck gelaſſen, mit Aufmerck
ſamkeit leſen. Und zwar finden wir dieſes in
des Herrn D. Carpzovs Religionsunterſu—
chung rc. Hier finden wir gerade das Gegen
theil von dem Vorgeben des Herrn Grafen.
Er mußte dieienigen, ſo in der Religion un—
richtig waren, wegſchaffen, die Lutheraner
aber durfte er beybehalten; iedoch unter die—
ſer Bedingung, ſo lange ſie nemlich bey der
augſpurgiſchen Confeßion verbleiben wurden.
Weil dieſes aber nicht geſchehen, ſo hat
die letztere hohe Commißion dieſe Secte vor
Separatiſten erklaret, die keinesweges mehr

unter
c) vid. Bud. Samml. Tom. Il.p. 4 und im Siegfried

P. 92. 93
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unter den augſpurgiſchenConfeßionsverwand
ten konnen geduldet werden.

Er macht ferner ein großes Aufheben,
wenn er von ſich und ſeiner Gemeine ruhmet,
daß man ſie ja in Sachſen dulde, und ſucht
mit dieſem guten Schein die Menſchen zu
verfuhren. Wir leſen hiervon in den Bud.
Samml. Tom. lll. p. 4i. folgende Worte:
Weil wir aber uber das, daß wir eine
evangeliſche, authoriſirte und offentliche
Kirche ſind, und unter denen hochſien
Potentien des Corporis Evangelici ſeit
200 Jahren bis dieſe Stunde auf die—
ſen Fuß tractiret worden, (indem auſ—
ſer dem weder ich ein ſolch Amt bey dieſer
Kirche uben, noch Jhr. Maj. in Preuſſen
darein conſentiret haben wurde,) auch
gerne ſo werden wollen, wie unſer HErr
war in dieſtr Welt; ſo beſcheiden wir uns
von Hertzen, daß man zu Zeiten die ge—
wohnlichen lura und Titulos nicht allegi—
ren, ſondern nur geſchehen laſſen müuſſe,
was andere wollen. Er fahret ferner fort
und ſpricht l.c. Daß man in Sachſen nicht
die geringſte Difficultat macht, alle un
ſere mahriſche Bruder, ohne die geringſte

fer
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fernere Anfrage, zur lutheriſchen Com—
muuion zu admittiren.

Das Ruhmen und Prahlen hiervon hat
faſt bey den Herrnhuthern kein Ende; und
ſo horen wir auch die Stimme des Herrn
Grafen in den Bud. Samml. Tom. ilI. p. Git.
Jn Sachſen, Dannemarck, Liefland, hat
man meine Orthodopxie nicht unterſucht,
vielleicht, weil man ſie ſupponirt. Denn
ich habe mich an allen drey Orten mehr
als einmal zur Unterſuchung dargeſtellet,
und mir mit autem Vorbedacht meine
Verklager zu Richtern ausgebeten.

Hierzu ſetzt er auch noch, daß alles von
Jhr. konigl. Majeſtat in Pohlen ware appro—
biret worden; denn ſo lautet die zwolfte Wahr
heit in dem ſo genannten Creutzreich Pp. 35.
Daß muir aber dabey eine wunderbare
Hulfe geſchehen, und meine Religioſitat
darunter conſoliret worden, als eodem
anno das tubingiſche Bedencken die mo.
ralem poſſibilitatem der Vereinigung der
mahriſchen innern Zucht mit der luthe
riſchen Religionsgenoſſenſchaft in theoria
mathematiſch erwieſen, An. 1737. aber
Jhr.konigl. Maj. von Pohlen, als Landes

herr,
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herr, die geſegnete Praxin davon aller—
weiſeſt reguliret.

Ferner beruft ſich der Herr Graf Zinzen
dorf auf die tubingiſche theologiſche Facul—
tat. Und hiervon iſt nicht zu leugnen, daß
dieſe, durch ihr Reſponſam ſo wohl, als
auch durch ihr Diploma, der damals noch
iungen herrnhuthiſchen Secte ſehr auf die
Beine geholfen. Dahero laßt ſich auch der
Herr Freſenius in ſeinen btwahrten Nach—
richten P. II. p. 499. hieruber alſo horen:
Ach! das fatale und ſo ſchadliche Be—
dencken, das ſo ſehr ubereilte Beden—
cken, welches zum Ruin ſo vieler tau—
ſend Seelen, gegen alles Vermuthen,
Gelegenheit geben muſte, und von
welchem die theologiſche Facultat zu
Tubingen bisher, nachdem der Jerr
Graf mehr offenbar worden, tauſend—
mal wird gewunſchet haben, daß ſie
es niemals mochte gegeben haben.

Nunmehro aber, da man ſiehet, wie weit dieſe

herrnhuthiſche Secte durch ſolche liſtige An—
ſchlage ſich ausgebreitet, ſo hat auch die ietzt

erwehnte theologiſche Facultat zu Tubingen
ihre
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ihre Meynung geandert, und der ſel. D.
Weismann hat noch kurtz vor ſeinem Ende
offentlich bekannt, ſie muſten allerdings ge—
ſtehen, daß ſie von dem Herrn Grafen wa
ren betrogen worden. Daß aber der Herr
Graf zu Tubingen, wie er vorgiebt, examini—
ret worden, ſolches verneinet der Herr D.
Baumgarten in ſeinen Bedencken, P. IV.
p. z2s. woſelbſt er ſpricht: Jch will all
hier nur bemercken, daß das gantze vom
Siegfried vorgegebene Examen zu Tu
bingen, es mag nun formlich oder un—
formlich genennt werden, eine treuloſe
Unwahrheit deſſelben ſey. c.

Nicht weniger wundern wir uns, wie
der Herr D. Siebeth, und der ſel. Herr D.
Langemack, dem Herrn Grafen ein ſo gutes
Teſtimonium ertheilen konnen. Wiir fin
den daſſelbe in den Bud. Samml. Tom. lll.
p. 670-677. und extractswriſe im Creutz
reich p.tzo. und im Anhang bey Herrnsuperint.

Wincklers zinzendorf. Unternehmungen. Jn
dem Colloquio ſelbſt aber, welches die Herren
Theologi zu Stralſund mit dem Herrn Gra
fen gehalten, finden wir recht abſcheulige
Sachen; da er unter andern von der heiligen

Schrift
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Schrift ſagt, man wiſſe doch GOttes uner—
forſchliche Wege nicht, ob die Schrift immer
ſo bleiben werde. vid. des Herrn M. Winck-
lers Unterſuchung des Unternehmens des Graf
Zinzendorfs in Religionsſachen, woſelbſt das
Colloquium hinten angedruckt.

ii) Noch weiter muſſen wir auch dieſes
als ein Mittel zur Ausbreitung der herrnhu—
thiſchen Secte anſehen, wenn ſich der Herr
Graf gleich vom Anfange bereitwillig finden
laſſet, alle Secten und Rotten aufzunehmen.
Der.Hr. Grafſelbſt ſchreibt in den Bud. Sam̃l.
Tom. il. p. 2u. hiervon alſo: Dahero habe
ich vom Anfange darauf angetragen, daß
ohne Gewiſſenszwang, wenigſtens pro—.
vilionaliter, ein ieder in ſeiner Religwon
bleiben mochte, und wo eine Religion
in dieſem Lande nicht ſchlechterdings eine
Trennung mitſich bringet, wenn die wah
re Bekehrung vor ſich gehen ſoll, ſo habe
ich darauf gehalten, aus allem meinem
Vermogen, daß ia niemand ohne Noth
aus ſeiner Religion heraus gehen mochte,
wenigſtens niemand aus meiner Veran
laſſung glauben, Bekehrung und Reli—
gionsveranderung ware einerley oder

S
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es konnte hier keines ohne das andere
ſeyn. Er halt mit den großten Schwarmern
die vertrauteſte Freundſchaft. Und wenn er
und ſeine Anhanger, an ihre lieben Bruder
und Schweſtern zu Berlenburg, Schwar—
tzenau und Budingen, ſchreiben; ſo heiſſen die

Worte alſo: Und weil euch GOtt die
theuren Manner, Dippeln und Carln,
welchewir in ſeinem Theil hochlich eh.
ren, und in Chriſto kuſſen, bisanhero
gegonnet hat, ſo hat die Gemeine rc. q)
So ruhmet er auch von Dippeln, daß er in
ihm etwas recht gottliches und gantz beſonderes
antreffe.e) Dahero redet auch der hochverdien
te Gottesgel. Herr D. C. G. Hofmann, in ſeinem
Syncret. und zwar nach der Ueberſetzung 9. 6.
hiervon alſo: Es iſt faſt eine Schande zu
ſagen, daß der Herr Graf mit den groſten
Schwarmern oder Neuinſpirirten zu
Budingen vertraute Freundſchaft halt.
Wer das Buch mit Bedacht durchlieſet,
welches der vornehmſte unter dieſen
Schwarmern, Johann Fr. Rock, ſelbſt
unter dem Titul: Des Herrn Gra—

fen

q) vid. den Extract aus dem allgemeinen Diario der
wabren JnſpirationsGemeinen, P. IV. p. 21.

e) yid. Zinzendorfs Erklarung p. 133.
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fen von Zinzendorf und der herrn
ther Bruder bruderliche Verbindu
mit der iſenburgiſchen inſpirir
Gemeine und deren Vorſteher, d
Sattler JohnFr. Rock, Auno 1741. du
den Druck bekannt gemacht, der w
uber die vielen Complimente und
niedertrachtige Schmeicheleyen
ſtaunen, dadurch er dieſe verwi
Leute auf ſeine Seite zu bringen ſuch
wobey denn die evangeliſche Wa
heit gantz niedergeſchiagen und
die Seite geſetzt worden.

Er nennet Rocken in oberwehnter Sch
nicht nur ſeinen lieben Bruder, ſonder
gar auch ein theures Gnadengefa
einen treuen Junger JEſu. Und a
dieſen Schwarmern giebt der Hr. Graf
genden Titul: in dem ewigen ho
Prieſter hochgeliebte Bruder u
Schweſtern.

Caſpar Schwenckfeld wird gardem Herrn Grafen ſo hoch geehret, daß er

eine Stelle unter den Seligen einraumet

F 2 u

ſ) vid. Bud. Samml. Tom. IIl. n. zodg. So
baupten auch die Herrnhuther uberhaupt, in

—S
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Und ſo nimmt er auch die Quacker in Penſyloa
nien nicht nur unter ſeine Mitglieder auf; ſon
dern ruhmet auch von ihnen, daß dieſe Leute
vom Geiſte Chriſti regieret wurden. Das
Lob, welches er einer quackeriſchen Weibes—
perſon, (die unter ihnen das offentliche Lehr
amt verwaltet,) uber ihre gehaltene Predigt
beyleget, lautet alſo: Sie redete lauter
wahre und vernunftige Worte, und weil
wir alle auf Troſt warteten, ſo war ſie
uns eine Hanna, ſie redete von ihm, der
zugleich der Schopfer, der Erloſer, der
Herr, und der Diener ware, wie ſie
ſagte: Wir fuhlten Friede bey ihrer kur—
tzen Rede. g)

Auf gleiche Weiſe halt er es mit den
Calviniſten, wie man ſolches aus der Lehre
vom heiligen Adendmahl, darinnen der Herr
Graf mit ihnen einerley Mehnung iſt, deut—
lich erweiſen kan. Wir finden dieſes in dem
Glaubensbekenntniß, welches die Herrnhu

ther

General Deeret, welches ſie in Penſolvanien her
ausgegeben Anno 1741. daß in allen Religionen
Kinder GOttes angetroffen werden. vid. Alla
Eecleſ. Vinar. p. 949.

 vid, Acla Eeclelſ. Part VII. p. gaj.
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ther zu Amſterdam Anno 1737. haben drucken
laſſen, P. 13. Und in der Vorrede des herrn
huthiſchen Catechismi nennet er ſie dahero
auch ſeine alte Bundesgenoſſen.

Daß es der Herr Graf auch ferner mit
den Papiſten halte, iſt mehr als zu klar am
Tage. Er ſelbſt redet in einem Sendſchreiben
P. i7. hiervon alſo: Jn der catholiſche
ligion habe ich, nach meiner Art,
was JEſum liebet, ſehr theuer und
gehalten, meine vieliahrige herrliche
reſpondenz mit Biſchoffen, Pra
undReligioſen beſagter Kirche leget d
ein ſattſames Zeugniß ab, und ich w
mich noch ictzo unglucklich ſchatzen,
einem redlichen Catholicken und Li
ber JEſu vor fremd angeſehen zu we
Wenn dahero in den Bud. Samml. To
p. 148. die Frage aufgeworfen wird:
dieienigen, welche der catholiſchen
reformirten Religion beypflichten
lange ſie ſolches thun, der Gnade G
tes und der ewigen Seligkeit
haftig werden konnen? ſo antw
hierauf der Herr Graf, ja, ſie kor
und wer das widerſtreiten will

F 3
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muß, auf das gelindeſte zureden, aus
ſeiner Heymath nicht weit gekommen
ſeyn.

Hieraus ſehen wir zur Genuge, wie der
Herr Graf, durch dieſe ſyneretiſtiſche Art,
ſeine Secte immer mehr auszubreiten ſuchet.
Er nimmt alle Secten in ſeine Gemeinſchaft
auf ohne daß ſie einen einzigen Jrrthum durfen

fahren laſſen. Hieruber laßt ſich unter andern
der hochverdiente Kehrer, Herr D. C. G. Hof
mann, in ſeinem Syncretiſmo alſo horen, in
der Ueberſetzung F.5. Daher geſtattet
Zinzendorf ſeinen Anhangern, daß ſie
in der pabſtiſchen, oder einer andern
falſchen, Religion bleiben, den Lehrern
derſelben ernſtlich folgen, die auſſerlichen
Mißbrauche, als den Aberglauen von
der Meſſe, das heil. Abendmahl unter
einerley Geſtalt, den Bilderdienſt und
dergleichen, mitmachen, nur, daß ſie im
Hertzen den Satzen der herrnhuthiſchen
Bruder ergeben bleiben. Einen grobern
Syneretiſmum und Heucheley ſolte man
ſich wohl kaum vorſtellen konnen. Da
hero konnen wir auch dieſes vor keine Ent—
ſchuldigung annehmen, wenn der Herr Graf

ſpricht,



jur Ausbreitung der herrnhuthiſchen Secke. 87

ſpricht, daß ſie dennoch von ihnen bekehretzumal Bekehrung ſehr ſchlecht p

iſt, und nur in der ſo genannten Bibel—

nehmen.

12) Ferner muß dem Herrn Grafen die be
ſtandige Veranderung auch zu einem Mittel
dienen, indem er dasienige, welches er einen
Tag beiahet, den andern Tag wiederum ver
neinet, und wenn er endlich von der Wahr—
heit uberfuhret wird, ſo kehret er wieder um,
und giebt vor, man habe ihn nicht recht ver
ſtanden, der Sinn ſeiner Worte ſey gantz anders

zu verſtehen. Dahrro bedienet er ſich allerleh
zweydeutiger Redensarten. So ſind dieſes
z. E. unerhorte Worter: die Gemeinſtirn,
Controleur der heil. Schrift, Procura.
tor· Sache, ein gantzer Sinn r2c. Der
Hr. Graf geſtehet es ſelbſt in den Bud. Samml.
Tom. lil. p. 245. daß man unter ihnen eine
gantz beſondere Sprache fuhre, wenn er alſo
redet: Wir habens in Europa ſo weit ge
bracht, daß wir eine gantz neue Sprache
haben, und zum wenigſten hundert Aus
drucke und Redensarten, in unſern
Schriften und Predigten, gebrauchen, die

J 4 groſſen

7
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groſſen Theologis gantz unbekannt ſchei—
nen; dahero ſie, wenn ſie gegen uns
ſchreiben, insgemein gar ſehr anlaufen.

13) Die groſſen kobeserhebungen, welche ſie
theils von ſich ſelbſt, theils von ihren Gemein
den und deren Ausbreitung machen, haben
gleichfalls keinen andern Endzweck, als einen
nach dem andernan ſich zu locken. Und dieſes iſt

auch die Urſach, daß die Briefe von ihrer Aus—
breitung in fremden Landen, in den Gemeinen
ſogar offentlich abgeleſen werden. Sie ruhmen
von ſich ſelbſt, daß ſie gantz ſunderhaft, i. e.
ſehr heilig, ſind. Der Herr Graf aber will gar
vor infallible angeſehen ſeyn; dahero laßt er
ſich in der Erklarung wider Andreas Groſ
ſen alſo horen: Jch weiß mich nicht zu
entſinnen, daß ich von einem Jrr—
thum hingeriſſen worden. Auâf ſolche
Art erhebt ſich der Herr Graf ſelbſt uber alles,
er kan daher auch wohl leiden, wenn man ihm
die Hande kuſſtt. Und im Creutzreich p. 12.
ruhmt er auch, daß ſeine Gegner wider ihn
nichts ausgerichtet, ſondern vielmehr allemal
mit dem Beweiß waren ſtecken geblieben. Der
Herr Graf redet J. c. alſo: Ob es ein ſolch
Piaculum ſey, wenn dergleichen wahrhaf—

tig
J
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tig bekehrte Leute das erſte viertel oder
halbe Jahr ihres neuen Lebens noch nicht
mit der theologiſchen bræciſion reden ge
lernet, die man von Pfarren fordern
kan, die ſich g Jahr auf Schulen und
Univerſitaten geubet haben, orthodox zu
reden, und wenn ein paar Hundert abge—
richtete Vogel alle 2. 3. Jahr ein halb
Dutzend dergleichen Neulinge in der Re—
de fangen?

14) Man erwage noch weiter den Ruhm,
welchen dieſe Secte von ſich ſelbſt machet, wenn
ſie ſogar vorgeben, daß ſie Wunder thun kon
ten, Teufel austreiben, und was dergleichen
mehr. Wir wollen hieruber den Herrn Gra—
fen ſelbſt reden horen, und zwar heiſſen ſeine
eigenen Worte vonder verrichteten Wundercur

im Creutzreich p. 42. alſo: Der erſte iſt ſeit
1727. raſend worden, und wenigſtens
g Jahr blieben. Zwey andere haben 1730.
und 34. ohne daß man fie. angeredet oder
genannt, zu der Zeit, da man nur in
genere von demienigen Bann geredet,
womit ſie, ohne unſere Keflexion darauf,

heimlich behaftet gevſf ſ
ſo alterirt, daß ſie vo

F5

S

S

Se



90 Von dem Urſprung, Fortgang und Mitteln

meine vor todt hingefallen, und heraus
haben muſſen getragen werden.

Ein anderer 1731. hat geſagt: Er wolle
es glauben, daß ihn die Gemeine in Zucht
nehmen konne, wenn er verkrumme,
das iſt mit einem landkundigen Schreck
exempel geſchehen, und usque ad ipſum
mortis articulum gegangen, bis endlich,
da er ſich r733. meme Septhbr. von allen
Aertzten verlaſſen, in den letzten Zugen
auf einem Wagen nach Herrnhuth fuh—
ren, und in die Gemeine tragen ließ,
die Wundercur in der Gemeinverſamm
lung mit ſeiner offentlichen Abſolution
zugleich uno actu erfolgte. Hier ſetzet der
Herr Graf hinmu, um uns von den wun
derſamen Wurckungen ſeines Kirchen
bannes recht zu uberzeugen: Sie iſt von
viel hundert Menſchen zugleich geſe
hen, und von ihm ſelbſt nicht nur ge—
leugnet, ſondern uberall und nur zuviel
ausgebreitet worden.

Den funften hat einige Minuten
drauf, daß er mit Verachtlichkeit und
lnadvertenz aus der Aelteren Conferenz
gegangen, (nachdem er durch all ihr Bit

ten
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ten und Flehen nicht zu erweichen geweſen,
ſondern ſich auf ein gottliches Deciſum
beruffen) der Donner auf der Stelle todt
geſchlagen, etwa im Auguſt 1738. Der
Herr Graf nennet uns hier keinen mit Nah—
men, und das nicht ohne Urſach, ſondern
vielmehr darum, weil er keinen weiß.

Und der ſechſte gehet noch dahin un
ter gottlicher Gedult, bis ſeine Stunde
kommt, zur Errettung oder Verderben.

Die heilige funf Wunden dein
Laß ihm auch noch Kelßloöcher ſeyn.

So erzehlet uns auch der Herr Graf in den
Bud. Samml. Tom. Il. p. 363. von Neu
manns, eines inſpirirten Kaufmanns, Toch
ter, folgende Umſtande: Als dieſelbe bisher,
ihrer Secte gemaß, noch nicht getauft ge—
weſen, (indem die Jnſpirirten nur die Feuer
taufe ſtatuiren) habe er ſie mit Genehmhal
tung ihrer Eltern getauft, wobey er aber ins
beſondere bemercket habe, daß der Teufel ſicht
bar von ihr ausgefahren. Allein Neumann
antwortet auch l. c. darauf, ſeine Toch
ter ware nicht vom Teufel beſeſſen geweſen.
Wir ſinden auch J. c. hiervon dieſe Worte:
Man hat es ſchon vorm Jahr erzehlet,

daß
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daß Ew. Excellenz es ſolten zur Fr. Rath
B. geſagt haben, Sie hatten aus Neu—
manns TCochter Teufel ausgetrieben,
und wenn ſie, die Fr. Rathin, ſich dem
Heiland und der Gemeine gantz ergeben
wolte, ſo muſten die boſen Geiſter, von
welchen ſie beſeſſen ware, auch von ihr
ausfahren.
Auf gleiche Weiſe bietet der Herr Graf

Zinzendorf auch dem Bruder Rock ſeine Dien
ſte an, indem er ſpricht: Rock muſte ohnfehl
bar auch beſeſſen ſeyn, wenu er dahero nur ſtille
halten wolte, wolle er auch ſchon im Nahmen
des Heilandes den Teufel austreiben. hi)
Und uberhaupt ruhmt der Herr Graf von
der herrnhuthiſchen Gemeine, daß ſie mit ſo
vielem Segen und Wundern beſtatiget, als
wir zu dieſer Zeit keine hatten. Seine Leute,
ſpricht er, hatten auſſerordentliche Gaben, ge
ſund zu machen, und die Menſchen augenblick—

lich zu bekehren. Die eigenen Worte des
Herrn Grafen, welche wir hiervon in den
Bud. Saf̃l. Tom. II. p.r7i.leſen, lauten alſo:
Bey dem allen muß der Geiſt JEſu Chri
ſti die freye Hand haben, die von der ho

hen
h) vid. die Erklarung wider Andreas Groſſen p. 140.
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hen Obrigkeit beſtatigte innere Freyheit
und genaue Einrichtung ernſtlich beybe—
halten, die ſich unter der Hand auſſern—
de auſſerordentliche Gaben des Geiſtes,
z. E. Trieb unter die Heyden, Gaben
geſund zu machen, apoſtoliſches Andrin—

gen an die Hertzen zu ihrer augenblickl.
Bekehrung, und was ſich ſonſt apoſtol in
die Praxin gefunden, demuthig bewahret,
davon aber gantz kein Aufſehen gemacht,
und was davon gemißbrauchet werden
konte, (dergleichen das Loos iſt) ſo viel
als moglich, beſchnitten, und auſſer Ge—
mein-Gebrauch geſetzt werden.

Wir nehmen auch weiter einen ſolchen
Ruhm wahr, wenn es J.c. p. 269. alſo heißt:
Jn den Gemeinſachen laſſen ſich manch—
mal apoſtoliſche Gnaden, Wunder, Se—
herkrafte, und ſ. f. mercken, das nimmt
man kindlich an.

15) Wenn wir ferner die Wurde des Hrn.
Grafen in Erwagung ziehen; ſo konnen wir
dieſe allerdings auch als eine Urſach zur Aus
breitung der herrnhuthiſchen Secte anſehen.
V'l Einfaltige laſſen ſich hierdurch bl den
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wecket wird. Und ein ieder wird leicht glau
ben, daß dieſes ein groſſes Aufſehen verur—
ſachet, wenn der Herr Graf z.E. in Tubin
gen im Sammtrock, Stern und Orden predi—
get, und ſogar von ſeinen Heyducken in und
aus der Kirche begleitet wird. Predigte der
Herr Graf in Riga, ſo kam der Gouverneur,
um ihn zu horen, in die Kirche.

Daß der Herr Graf aus einer alten vor
nehmen Familit herſtamme, iſt nicht zu leu—
gnen, und eben dieſes hat bey vielen eine groſſe
Verwunderung erwecket, daß ſogar ein Graf
ein Geiſtlicher worden. Der hochoerdiente
Gottesgelahrte, Herr D. Carl Gottlob Hof—
mann, laßt ſich in ſeinem Syncretiſmo gleich
zu Anfange hieruber alſo horen: Wer von
den Schickſalen und Geſchichten der
neuen Secte, ſo von dem ehemaligen
Grafen (wie er ſich ſelbſt nennet) von
Zinzendorf aufgerichtet worden, einige
Kenntniß hat, dem wird noch unentfal
len ſeyn, daß im Anfang dieſer neuen
Secte gar viele durch dieſe Leute betro—
gen und hinter das Licht gefuhret wor—
den. Als Zinzendorf anfieng mit ſeinen
Unternehmungen ans Licht zu treten,

meyn
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meynten etliche wunder, welch eine groſſe
Ehre dem Orden der Gottesgelehrten da—
durch zuwachſen wurde, wenn man unter
die gelehrten Standesperſonen auch
das Bildnis des Grafen von Zinzendorf
mit aufhangen, und ſich ruhmen kon—
te, daß auch wohl ein Graf einen Lehrer
der Gottesgelahrheit abgegeben habe.
Gewiß dieienigen, welche auf Gottes—
gelehrte aus adelichem, graflichem und
furſtlichem Stand ſogroſſen Staat ma—
chen, betriegen ſich gar ſehr, wenn ſte von
dieſen Sternen auch vor ſich Licht und
Glantz zu erhalten gedencken 2c.

16) Betrachten wir ferner dieſen Umſtand,
wie leicht es ſey, bey der herrnhuthiſchen Se

cte in kurtzen zu hohen Ehrenſtellen zu gelan
gen; ſo werden wir alsbald uberzeugt, daß
dieſes gleichfalls ein Mittel ſey, leichtſinnige
Seelen zu verfuhren, und dadurch auf ſeine
Seite zu bringen. Wir wiſſen ja auch ohne
dem ſchon, wie leicht dieienigen, welche nur
den Nahmen eines Chriſten fuhren, in der
That aber als ein wanckendes Rohr erfun—
den werden, von der Welt und ihren liſti—
gen Anſchlagen konnen verblendet werden.

Man
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Man uberlege daher nur dieienigen Exempel,
welche wir bey der herrnhuthiſchen Gemeine
antreffen; ſo nehmen wir alsbald wahr, daß
ſie auf alle Art und Weiſe, durch verbotene
Mittel, auf ihre Vermehrung bedacht iſt.

So war Vitſchmann erſtlich ein Zeug
und Leinweber, hernach des Herrn Grafen
von Zinzendorf Cammerdiener, nunmehro gar
ein Biſchof. Desgleichen Chriſtian David
ein Zimmermann, nunmthro ein herrnhuthi
ſcher Biſchof. Langguth ein Student aus
Erfurth, nunmehro Baron von Watteville
und Eydam des Herrn Grafen. Chriſtoph
Demuth vder Analteſte vorher ein Schach
telmacher e. Wir haben oben ſchon mit
mehrern der herrnhuthiſchen Biſchofe gedacht,
dahero wir allhier mehrere anzufuhren nicht
vor nothig erachten.

Wir ſthen alſo wohl, daß der Hr. Graf
nichts unterlaßt, was nur auf einige Art zur
Vermehrung ſeiner Gemeine dienen kan. Er
banet dahero auch neue Hauſer und Wayſen
hanſer, oder, wie ts der Hr. Graf nennet, Way
ſenanſtalten auf, wozu ſich alsbald eine Anzahl
mußiger Keute finden, die von Jugend auf nach
aller Gemachlichkeit zu leben gewohnet ſind.
Das Bauen, ſpricht der Herr Graf in den

Bud.
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Bud. Samml. Tom. II. p. a71i. iſt eine
Hauptſache in Gemeinen, ohne daseige—
ne Bauen der Gemeinen, wird oft nichts
gantzes. So iſt z. E. cherrnhuth ſelbſt
nach und nach aufgebauet worden. Jn Ma—
rienborn haben ſie das Schloß und viele
neue Hauſer erbauet. Nicht weit davon
Herrnhag und Pilgerruh, welches letztere
Ao. 1736. angeleget worden. i)

r7) Kommen wir ferner auf die Andro
hung ſchwerer Gerichte uber ſeine Feinde, ſo
ſolte man nicht meynen, daß ein geſunder
Verſtand ſich ſo weit vergehen konnte, ſolches
als ein Mittel, Seelen an ſich zu ziehen, an
zuwenden, wie wir, leider! bey der herrn—
huthiſchen Secte wahrnehmen muſſen. So
drohet der Herr Graf von Zinzendorf in einem
Sendſchreiben an den Hrn. Conſiſtorial
rath Burg der chriſtl. Kirche den Untergang,
wenn wir Lutheraner ſie nicht wolten fur un—
ſere Bruder erkennen; ſo wurden ſie uns
und unſere gantze Religion verſchlingen. Wir
finden dieſes Schreiben in des Herrn Freſenii

bewahrten Nachrichten P. Ill. p. ib4a. Die
Worte lauten l.c. allo Wenn Ew. boch

G grafl.
i) vid. des Herrn D. Carpzovs Unterſuchung P. 418



d9

98 Von dem Urſprung, Fortgang und Mitteln

grafl. Excell. dieſe genothigte Vorſtellung
mir nicht ubel deuten wollen, am Ende
Dero Schreibens an mich, mit gantzſehr
bedencklichen Worten gethaneWarnung,
daß, wenn man von Seiten der evangel.
lutheriſchen Kirche die dermalen ange—
botene Beybehaltung dieſer Bruder nicht
annehmen ſolte, dieß Creutzvolck endlich
einimal werde durchbrechen, und diegegen—
ſeitige Verfaſſung entſaltzen, entwurtzen,
und ihr nichts als ein Caput mortuum
ubrig laſſen, wobey die arme lutheriſche
Religion gewiß am allermeiſten verlieren
wurde, Ew. hochgrafl. Excell. aber und
Dero Gemeine an dieſem Ungluck vor
GOtt und aller Welt rein ſeyn wollen.

Gott Lob! die Gemeine Chriſti furch
tet ſich dafur nicht; allein, wer ſiehet hier
aus nicht, wie chriſtlich der Herr Graf und

ſeine Anhanger geſinnet ſind? Und dennoch
wollen ſie als Nachfolger eines ſanftmuthigen
Lammes angeſehen ſehn. Es geſchicht aber
ſolches nicht umſonſt; ſondern vielmehr, die
Einfaltigen dadurch zu berucken, bey denen
es allerdings oftmals einen Eindruck findet.

Andre

—t—
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Andreas Große ſchrieb anfanglich recht
hart wider den Herrn Graf Zinzendorf; aber
in der Erklarung uber Groſſens unpartheh—
iſchen Bericht antwortet er ihm p. 8. mit vielen

Drohworten, und p. 59. drohet er ihm mit
dem Bann, ja, er ſetzt ihm ſogar eine gewiſſe
Zeit, wurde er ſich nicht bald bekehren, ſo
wurde er binnen Jahr und Tag ſterben muſſen.

Und ſo ſinden wir auch in den Buding.
Samml. Tom. IIl. p. z6s. einen entſetzlichen
Brief, darinnen er ſogar gewiſſe Eltern, welche
ihm ſeine Tochter verſagt, dem Teufelubergiebt.

Die Worte ſelbſt heiſſen l. c. hiervon alſo:
Die gegen uns abgefaßte biſchofl. Bulle
von ihrem Bind und Loſeſchluſſel lau—
tet von Wort zu Wort alſo: Jm Fall
ihr aus der Zeit gehet, ohne eure Toch—
ter dem Lamm und der Gemeine entriſ
ſen zu haben, ſo ſoll euch eure ehema—
lige Sunde erlaſſen bleiben; woferne
aber eins oder beyde ihren ehemaligen
Mordſinn gegen dieſe armeCreatur Ot
tes wieder faſſet, und ſie, es ſey mit
oder ohne ihrem Willen, verderbet, ſo
wiederrufe ich auf ſolchen Fall, nach Chri
ſti Befeht, meinen Frieden, und nehme

G 2 ihn
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ihn zuruck, ench aber ſamt oder ſonders
uberlaſſe ich dem Teufel wieder, der euch
beſeſſen hatte, und der Fluch eures ver—
lohrnen Kindes ſoll auch auf euch ruhen,
bis ſie errettet iſt.

Ferner ſchreibt auch der Herr Graf,
wie in vielen Bannbriefen, welche er hin
und wieder ausſtreuet, in ſeinem Creutz
reich p. 82. vermoge ſeiner Biſchofswur—
de im vollen Eifer: Damit alſo das mit
mir angefangene ſeandaloſe Spiel ceßi
re, und die darauf gewiß zu erwarten—
de gottliche Gerichte nicht unverwarnt
kommen; ſo ruge ich hiermit nochmals
und zum zweytenmal der donatiſtiſchen
Theologen ihr noch ubriges Gewiſſen.

Das ſind die vortreflichen Proben der
herrnhuthiſchen Gedult und Demuth, dar—
aus man zur Gnuge erſehen kan, wie bos—

haftig und feindſelig ſich dieſe Secte gegen
die evangeliſche Kirche erweiſet, da es bey ih
nen nur auf den gantzlichen Untergang der
ſelben abgeſehen iſt. Dahero nennt er auch
alle Lehrer, die ſich ihrem Unternehmen
widerſetzen, in ſeinem Creutzreich p. 49. ent
ſetzliche Lugner und Laſterer, ibid. p. 6s. ihre

Schrif
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Schriften ein gottloſes und rebelliſches
Zeug, welches die Gegner getroſt hinſchrieben.

Einen Bannbrief, welchen der Hr. Graf
verfertiget, finden wir unter andern auch in
der entdeckten Bosheit p. 119. und weil dar—
innen viel merckwurdiges vorkommt, wollen
wir ſolchen von Wort zu Wort mit einrucken.

Meinlieber Kiefer und Kieferin!
Ob ich euch wohl fur zwey offenba—
re Teufelskinder, und dich, die Kiefe—
rin, fur ein zwiefaches Kind der Hol
len halte, ſo will ich doch gerne, daß
eure Verdammmiß ſo ertraglich wer—
den ſoll, als es moglich iſt. Weil es
nun offenbar iſt, daß alle eure Kinder
dem Heilande gebohren, und er ſie ha
ben ſoll, und ich bey keiner in Sorgen
bin, als bey der Magdalena, weiche
ſich zu ſehr beſinnet uber des geereu—
gigten JEſu klaren Ausſpruch, wer
Hater oder Mutter mehr liebet, denn
mich, der iſt mein nicht werth; ſo
begehre ich hiermit eure Tochter Mag
dauiena von euch ordentlich und po
ſitiv. Denn ob ihr auch den Geſenzen

G3 nach,
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nach, welches ſolchen irraiſonablen
Eltern weislich entgegen iſt, ſie nicht
aufhalten konnet, io ronnet ihr doch
ihre Seele aualen. Laßt euch alſo der
ſiebenfache Teufel, damit ihr beſeſſen
ſeyd, zu, daß ihr euch beſinnen kon—
net, ſo beſinnet euch zuruck, und laſſet
eure Tochter zu eurem zeitlichen und
pielleicht ewigen Gluck zur Gemeine
in Friede. Jch bin euer fur euch beſ
ſer, als ihr ſelbſt, geſinnter

Ludewig.

18) Mercken wir ferner auf das Verhal.
ten des Herrn Grafen in Anſehung ſeiner
Gegner, ſo nehmen wir alsbald wahr, daß
er es nicht allein bey denen Drohungen be
wenden laßt, ſondern dieſelben wohl gar
gerichtlich anklaget; wie er ſolches unter an
dern auch an dem ſel. Herrn D. Cyprian bewie
ſen. Der ſel. Herr D. Cyprian hat nemlich
kurtz vor ſeinem Ende dem Hr. Graf Zinzendorf
in der Vorrede zu ſeinem vortreflichen Tractat

von der Gleichgultigkeit der Religion, tapfer
widerſtanden, und auch dadurch es endlich
dahin gebracht, daß die Herrnhuther ſowohl
aus dem Altenburgiſchen als Gothiſchen wei

chen
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chen mußten. Hieruber beſchwerte ſich der
Herr Graf bey Jhr Durchl. dem Hertzog in
Gotha in einem Schreiben, welches wir
J.c.finden. Nicht anders gieng es dertheolo
giſchen Facultat zu Leipzig, welche des Herrn
Wincklers Buch, vom Unternehmen des Gra
fen Zinzendorfs in Religionsſachen, cenſirte
und approbirte. Der Herr Graf ſuchte ſich
auf alle Art an ihnen zu rachen. Sie haben
ihm aber hernachmals nachdrucklich gezeiget,

wes Sinnes ſie ſind.

Das Schreiben, welches der Herr Graf,
dieſes ietzerwehnten Buches wegen, an das
hochlobl. Oberconſiſtorium zu Dreßden ab
gehen laſſen, ſtehet in der gegenwartigen Ge
ſtalt des Creutzreichs p. 172. und heißt unter
andern alſo: Jch will mich auch in Be
urtheilung ſeiner Jntention nicht ein
laſſen, ſondern eine einige Urſache, war
um ich wunſchte, daß Ew. Maj. einiges
Einſehen gegen dieſesBuch bezeigen moch
ten, iſt die, daß dieſe Maxime, Bucher zu
ſchreiben, und ſeinen Privatgroll auszu
laſſen, alle ehrliche Leute mit ihren Di-
ſeourſen und Privatſchriften in eine
durchgangige Verlegenheit ſetzt, weil auf

G4 dieſe
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dieſe ſonſt noch nicht gehorte Weiſe, wenn
einer kein Argument hat, er ſich derglei—
chen confidenter Herauslaſſungen nach
vielen Jahren zur Zuſammenhetzung
der beſten Freunde, der Eheleute, der
Collegen, der Obrigkeiten und Unter—
thanen, bedienen kan. Das iſts, was
dieſes Buch nicht nur diſtinguirt, und
mit den nahmloſen Schriften in eine
Reihe ſetzt, ſondern auch, was die Bit
terkeit und Unbeſonnenheit betrift, noch
deterioris notae macht. Jch uberlaſſe
nichts deſto weniger dieſes alles Ew. Maj.
eigenem hohen Ermeſſen, und verharre
mit tiefſter Devotion c. Marienborn den
14. Sept. 1740. Hiervon leſen wir auch in
den Bud. Samml. Tom. ili. p. 526. folgen
des: Hat er die evangeliſch mahriſche
Kirche gemeynet, und geſtehets zu, ſo
doliren wir ſamtlich evangeliſch luthriſche
Vorſteher dieſer alten wurdigen Kirche
von Hertzen. Jch bin der gantzlichen
Gedancken, gnadigſter Herr, daß dem
Herrn Vieepraſtdenten Cyprian, derglei
chen Schriften erſt cenſiren zu laſſen,
aufgeleget werden ſolte x.

So
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So ließ der Herr Graf auch in Penſpyl—
vanien ſeine Gegner vors Gericht citiren, und
ſuchte es dahin zu bringen, daß man ihm auf
keine Weiſe widerſtehen ſolte. Und auch hier—
bey ſiehet man gantz wohl, daß die vornehm
ſte Abſicht des Herrn Grafen dahin abzielet,
um deſto eher ſeine Secte auszubreiten. Es
wurde ihm aber von der Regierung zu Phila
delphia ſehr nachdrucklich gezeiget, daß man
wohl verſtehe, wohin ſeine ſchadlichen Abſich—
ten zielten, und er ſich keinesweges dabey J

der rechten Mittel bediene. Man gab ihm
zur Antwort, daß er damit nichts weniger
als dieſes beweiſe, daß er ein Schuler und
Nachfolger des HErrn ſey, wofur er ſich doch
allenthalben ausgabe.

Wir finden den Bericht und Gegenbericht
von einer durch den Herrn Grafen von Zin—
zendorf in Penſylvanien erhobenen Klage in den 4
Act. Eccleſ. Tom. VII. p.779. Hier lauten die

Worte alſo: Der Graf von Zinzendorf,
der im verwichenen Jahre aus Deutſch

h' kland ier ange ommen, um alle die ver—
ſchiedenen Haupter und Geſinntheiten
dieſer Lande unter ſeinen Herrnhuth

J

oder biſchofliche Herrſchaft zu bringen,

Gi5 hat
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hat viel Widerſtand gefunden, und der
Verwirrungen noch mehr gemacht, ſin—
temal ſowohl von ſeiner Seite, als von
ſeinen Widerſachern, viele Schriften aus—
gegeben worden, und in einigen der letz—
tern hat man ihn verſchiedener Dinge be
ſchuldiget, die ihm ſehr empfindlich ge
weſen, weshalben er ſich an unſere Re—
gierung gewendet, daruber geklagt und
Recht gefordert hat; welche denn im ver
wichenen Monat Junio folgendes Urthel
darinnen gefallet hat:

urthel der Regierung zu Philadelphia im
Monat Junio 1742. in Sachen des Grafen
von Zinzendorf gefallet.

Da der Herr Graf von Zinzenborf einen
gewiſſen Saur, nebſt noch einem andern, vor

Gericht betaget hat, daß ſie wohl 6o. Lugen
von ihm und von den Seinigen hatten aus
geſtreuet, woruber er ein rechtlichts Urthel
begehret, mit Bedrohung, wo man ihm kein
Recht thate, an den Hof zu Londen zu ap
pelliren;

gaben ſie dieſe Autwort:
Wir haben nicht Licht genug, um uber
eure und eurer Partheyen Sache urtheilen zu

kon
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konnen, auch ſind das meiſte ſolche Dinge,
die zu unſerer Rechtsbanck nicht gehoren.
Sind die Sachen wahr, die von euren Leu—
ten ausgeſprenget worden, ſo haben eure
Partheyen nichts misgehandelt; ſind ſie mehr
oder weniger unwahr, ſo muſſet ihr, wenn ihr
ein Schuler und Nachfolger des HErrn ſeyn
wollet, wie ihr uberall ruhmet, die Leute
nicht vor uns rufen, Recht und Rache for—
dern, beſchuldigen und drohen, ſondern lei—
den, ſtille ſeyn, wohlthun und ſegnen. So
hat JEſus immer gethan, gehet hin und
thut desgleichen.

Hier ſetzet der Autor wohlbedachtig hin.

zu: Dieſes Urthel wird insgemein vor
gantz vernunftig und ſelber chriſtlich ge—
halten, als darinnen dem gemeldeten
Grafen oder Biſchof gezeiget wird, wie
wenig ſeine Art zu handeln mit den Leh
ren und Vorbild Chriſti und ſeiner Apo
ſtel uberein komme. Und dennoch ruhmt
der Herr Graf von ſich, daß er allezeit, wenn
er mit ſeinen Feinden vor Gericht geweſen,
den Sieg davon getragen habe. Seine eigene
Worte im Creutzreich p. 20. lauten alſo?
Wenn ich ſolche irrende Manner vorei

nem
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nem vor uns unpartheyiſchen, und vor
ſie barmhertzigen, Richter habe, und das
iſt ſchon etliche mal geſchehen, wenn
uns dergleichen Leute wurcklich verklagt
haben; ſo hat es denn einen Zeitvertreib
auf einige Stunden gegeben, der wohl
eher zur Beſchamung und Beſſerung
eines ſolchen allzuvorwitzigen Federfech—
ters gedienet, wenn noch eine ehrliche und
geſchmeidige Ader in ihnen geweſen.

19) Wenn der Hr. Graf mit ſeinen Gegnern
redet, ſo begegnet er denſelben auch mit ſehr
verachtlichen und ſchimpflichen Worten, wel
ches wir nimmermehr als ein Zeichen ſeiner
Demuth anſehen konnen. Wir wollen hier
von zum Beweiß nur einige Stellen aus des
Herrn Grafen eigenen Schriften anfuhren.
So finden wir z. E. recht unverſchamte Wor
te in der gegenwartigen Geſtalt des Creutz-—

reichs p.7. Wer aber bey allen dieſen
Verrathern, Wolfen und Schlangen,
unter denen meine Bruder lehren und
ihr eigen Brodt eſſen, und ſich auch zu—
gleich alle viertel Jahr einmal auf Klagen
verantworten munen, mit einem Wort
fehlt, der iſt nicht nur ſelbſt aller Verfol

gung
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gung blos geſtellet, ſondern ein ſolch
Wort, wenn es auch ein Hofdart—
ner redete, der kein Lehrer iſt, noch zu
werden gedenckt, wenn es auch darinn
beſtunde, daß er ſagte, es ſeyn drey Got
ter, aber eine Perſon, und ein iedes
Kind wuſte, daß er ſich verſprochen;
wird nicht nur ſorgfaltig und mit Exag.
geration protocollirt, ſondern es muß die
Controversſchriften gegen unſere Ortho—
doxie in ein groß Licht ſetzen helfen, etli—
che Tractate und etliche Editionen von
einer iedweden haben auf eine Weile ge—
nung daran ?c. So nennet der Herr Graf
die Schriften der Gegner Chartequen; wie

er im Creutzreich p. 79. hiervon ſchreibt: daß
alſo das Federſtreitfeld, bey ſo bewand
ten Umſtanden, uns allemal bleiben mu—

ſte, wenn wir auch nur ſo dann und
wann in kleinen Chartequen charmuzi—
ren, am meiſten aber, wenn wir mit
unſern Gegnern reine Arbeit machen wol
ten und durften.

Esven dergleichen kaſterungen bedienet fich
der Herr Graf J. c p. a44. Wir durfen uns
aber nicht wundern, daß er allhier druber

ſetzt:
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J

ſetzt: dritte Wahrheit, denn es werden
bey dem Herrn Grafen viele Lugen fur Wahr
heiten ausgegeben. Wir wollen ſeine Worte
ſelbſt horen: Daß ich in meinen Apologien,
ſpricht er, immer zugleich mit vor meine
Gegner arbeite, ihnen Confuſiones und
Padefactiones zu verhuten, und mit ei—
ner groſſen Menge von Documenten
darum zuruck halte, weil ſie zwar man
che Quaſtionen ſogleich decidiren, hinge—
gen aber auch dieſen und ienen brauchba—
ren Mann bey allen rechtſchaffenen
Leuten ſans retour ruiniren wurden.

Auf gleiche Weiſe konnen wir die ſechſte
Wahrheit 1.c. p. 44. hiervon anfuhren,
worinnen er ſonderlich den Deſerteurs ſeinen
biſchoſtichen Zorn und Eifer empfinden laſſet,
welche faſt noch grober lautet, wenn er ſpricht:

Daßß wir die armen Kinder, die von uns
zu den Separatiſten, und andern Ge—
gnern gelaufen, und ihnen in einer Geld—
oder andern Noth ein Tractatgen wider
uns gemacht, davon das gantze oder die
kraftigſte Lambeaux, i. e. die effronteſte
Lugen oder ungluckliche Mut mafſun
gen und dumme Schluſſe, als groſſe Hei

lig
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ligthumer aufgehoben c. Wir haben
ſchon, fahrt er fort, 1728 geſungen:

Das Schafgen lauft ſich dumm,
Und kehrt doch endlich um
Jn ſeines Hirten treue Zande.

Dergleichen Stellen finden ſich noch weit
mehrere in den Schriften des Herrn Grafen,
wir wollen aber um die Weitlauftigkeit zu ver
meiden, anietzo nur eine eintzige noch zum Be
weiß anfuhren. Und zwar finden wir dieſelbe in

eben dem Creutzreich p. 14. und?o. Daßaber
eine dergleichen Controvers in Kirchen—
ſachen auſſer obrigkeitl. Direction infra
dignitatem einer legitimirten Gemeine
iſt, und ſich allemal mit einem elenden
Fiſchmarcktgeſchrey de part et d'autre
endigt.

IlVincam, vel vincas, ſemper ego maculor.

Heißt das nicht, auf eine unverſchamte Weiſe
dem Widerſpruch ſeiner Gegner begegnen?

20) Wir ſetzen ferner hinzu die Ueberſetzung
bes N. T. welche er in2 Octavbanden verfer
tiget; denn auch hierbeh iſt ſeine vornehmſte

Abſicht
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Abſicht geweſen, die Menſchen zu verblenden
und auf ſeine Seite zu ziehen. Er ruhmt

ſich zwar, daß er D. Luthers Verſion bey—
behalten; x) alltin wir ſind vielmehr von dem
Gegentheil dieſes Vorgebens uberzeugt. Und
der Herr Graf ſelbſt geſtehet es auch in der
Vorrede, daß dieſe ſeine Verſion nichts
tauge, wenn er ſpricht, man muſſe es nur vor
ein Schulexercitium anſehen, er habe dabey
nicht viel nachgeſonnen, ſondern, wie es ihm
eingefallen, niedergeſchrieben. Man ſiehet
es auch alſobald aus der Ueberſetzung ſelbſt,
wie weit es der Herr Graf in der Erkennt
niß der griechiſchen Sprache muſſe gebracht
haben. Und ſobald ihm dieſes vorgeworfen
wird, ſo entſchuldiget er ſich damit, daß er
es einmal fur allemal nur als ein Schult
exercitium; ausgegeben, und daher erwar
ten wollen, was die Gelehrten hierzu ſagen
wurden. Der Herr Graf muß von der ebra—
iſchen Sprache eben eine ſolche Erkenntniß,
oder vielleicht noch weniger, haben; ſonſt hat
te er uns auch wohl ſchon eine neue Ueberſe

tzung des A. T. geliefert. Herr Benner in
Gieſſen hat ihn, und ſeinen Biſchof Polycarp

NMullern,

k vid. Creutzreich p. 57.
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Mullern, welcher ſich dieſer Ueberſetzung an—
nahm, und vertheidigen wolte, in ſeiner
Schalckheit P. Il. p. 14. treflich abgewieſen.

21) Wir kommen nunmehro auf das
herrnhuthiſche Geſangbuch, welches allerdings
auch als ein Mittel zur Ausbreitung der herrn
huthiſchen Secte angewendet worden. Es
iſt aus der Kirchenhiſtorie ſattſam bekannt,
daß ſo wohl die wahre als falſchen Reli—
gionen auf die leichteſte Art durch die Geſange
haben konnen ausgebreitet werden. Dieſen
Vortheil hat auch der Herr Graf von Zin—
zendorf mit ſeinem Geſangbuch zu erhalten
geſucht. Erſtlich, ehe noch Herrnhuth recht
zu Stande kam, wurde es nur das berthels—
dorfiſche Geſangbuch genennet, und beſtund
aus wenigen Liedern, nach und nach aber iſt
ſolches ſtarck vermehret worden. Es finden
ſich ia wohl noch einige lutheriſche Geſange
darinnen, aber ſie ſind auch in der That hin
und wieder ſehr verderbt. Man kan hiervon
mit mehrern des Herrn D. Carpzovs Religi—
ons-Unterſuchung nachleſen, p. 4595. und
p. goo. redet er unter andern alſo: Soll der
Herr Graf, um einige ſeparatiſtiſche See—
len zu gewinnen, irrige Lieder der gan—

H tzen
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tzen Gemeine, durch ein eingefuhrtes un—
reines Gſangbuch, in die Hande gehen,
und auswendig lernen laſſen, folglich al—
le deren Mitglieder unvermerckt in der—
gleichen Irthumer verleiten? Soll er ſie,
bey erfolgtem Widerſpruch, aufs auſſerſte
vertheidigen, und M. Waiblingern und
andern ſeinen ECreaturen dergleichen zu

thun auch beybringen, bis er ſich weiter
nicht mehr zu retten weiß? c. Man zahlet
auch noch zwolf Anhange dazu, davon der ute
und irte beſonders vom Eheſtande die haßlich
ſten ſind. Wir wollen fur dißmalzum Beweiß
nur das Lied: HErr GOtt dich loben wir c.
mit beyfugen; daraus man zur Genuge erken
nen kan, wie ſehr ſie die evangeliſch lutheri
ſchen Geſange verdrehen. Wir finden daſſelbe
in dem i2ten Anhang p. 1814. n. 1895.

Erſtes Chor Zwegtes Chor.
HErr GoOtt dich loben wir Vater wir dancken dir.
Der einige GOtt der Gemein Krigt gern Ehr von ſeinem Kin

w deleinAll Engel und Himmelsheer; Und was dient des Schopfers

J Ehr,Auch Cherubim und Seraphim, Singen alle mit heller Stimm:
Oheiliaer Vater, GOtt:

B. Jdes Gottes der Zebaoth,
dOer auch war aller Welt GOtt)
Cund ſeiner Chriſten SOttl

Wel.
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Mel. Die Seele Chriſti heilge mich!
1 Dein gottlich Macht und

Herrlichkeit
Der heiligen zwolf Boten Zah

2 Die cheuren Martrer allzu
mal

Die vier und zwantzig alte
ſehn

3 Die vier, die Tag und Nacht
nicht ruhn,

Als dem, der auf dem Berge
ſteht,

4 Die unſichtbare Chriſten
heit

5 Alſo haſt du die Welt ge
liebt,
Den Gohn, der deine Freude

war,6 Auf daß alles, was an ihn
alaubt,
Du lieſſeſt ihn aber nicht al
lein,

7 Und weil er die zwolf Legion

Sich in reiſſen vor ſeinem
Grab,

x Als er nach ſeinem vollen
GiegUnd als er ſich zum Thron

gemachty Und rogſt das Schwert; und
ſtocktſts aicht ein,
Und Tod und Holl voruber
ſind,

1o0 Jnzwiſchen daß dein Sehn

nur ruht,
Eo hilf du uns den Helden

leucht aus dem Sohne weit
und breit.

kommit und nannt dich das erſte

mal.
ſturben auf deine Gnadenwahl.

vier und zwantzig, die Abba
ſchreyn

haben ſowohl mit dir zu thun,

und der in ſieben Fackeln weht.

lobt die heilige Dreyeinigkeit
die heilige Dreytinigkeit:daß ſich dein Hertze drein er—
giebt,

hinzugeben in Todsgefahr:

dein'm Hauſe werde einverleibt.

ondern halfeſt ihm immer ein;

nicht gewolt, aus der Noth
und Hohn,
o ſchickſt du ſie zum Einzug ab,

in die Himmel dern Himmel
ſtiea;

ahmſt du das Kriegégeneralate

is die Teufel Fußſchemel ſeyn

nd das Leben den Platz ge
winnt.

nd dein Arm alles fur ihn
thut;
e mit ſein'm Blut gewevhet
ſoner

otin,tr Hilf uns dem Volck deines

theuren Chriſts,
12 Wart und pfleg ſein zu al

ler ZeitGieb uns an deines Gohnes

Heil

d ſeegne was er ſpticht: dus

iſtsund gieb ihm ein machtig Ger

leit
und allen ſeinen Siegen Kheil.

H 2 13 Laug
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13 Taglich, o Vater! lobet Jwas JEſus Chriſtus hat fur
d'el1)7 ſich,Daß du dein Schooskind einer Magd gabſt in ihren

14 Daß du deinem Fleiſch und wilſt ein treuer Schwahrnackt und bloß Schooß:
Gebein oater ſeyn:Daß du dein Gotts-Geſie dir dazu erziehen heiſt:

mahl, den Geiſt,
15 Daß ihre lieben Engelein deine nachſten Frohndienerlein:

B. ſDafß du wilſt Conſeerator ſeynLwenns Geſchopf wird den Schopfer frepn.

So iſt auch bey ihnen das Lied: Wie ſchon
leuchtet der Morgenſtern, auf eine ſchandliche
Art verderbet worden; indem ſie alſo ſingen,
im 12. Anhang p. 1858. n. 1945.

Wie ſchon leuchtet der Wundenſtern vom
firmament des Himmels fern, und in der
ſelgen nahe, der wahren WundenKirche
lein, da blitzen ſie zum fenſtern nein direct
auf unſre Sehe. O Volck der Volck! geh

du ſingen den vier Ringen und dem Mahle,
bundlein aller Gnadenwahle!

Des wundtenCreutz GOttBundes.blut,
die Wunden-Wunden-Wundenfluth, ihr
Wunden! ja, ihr Wunden, eur Wunden
Wunden-Wundenmuth, und Wunden
Hertzens-Wunden. Wunden! Wun—
den! Wunden! Wunden! Wunden!
Wunden! Wunden! Wunden! Wunden!
Wunden! O! ihr Wunden!

So



zur Ausbreitung der herrnhuthiſchen Secte. 117

So ſeyh denn tauſendfach gegrußt, du
Blut von mein'm HErrn JEſu Chriſt!
du erſte Bunds-Glieds-Wunde: du blut—
ger Todſchweiß in dem Wein, den du zum
Bund geſetzt haſt ein! du ſchweiß zur Buß
kampfs ſtunde! Wunden! Wunden! Geiſ
ſel-Wunden! Dornen-Wunden! Nagel
ſchrunden! Speerſchlitz! dancks euch
GOtt, ihr Wunden!
Dergleichen garſtige und argerliche Lieder

konten wir weit mehrere anfuhren, womit
auch der gantze Xllte Anhang dieſes Geſang—
buchs angefuliet iſt, von denen doch der Herr
Graf nicht einmalzugeſtehen will, daß ſie zum
Aergerniß gereichen konnen, ob man gleich dar
innen nur mit den Wunden JEſu ſeinen Spott
treibet, und ſie auf das ſchandlichſte miß—
brauchet.

Und dennoch macht der Herr Graf Zin
zendorf viel Ruhmens oon dieſem Geſangbu
che. Denn ſo lauten ſeine eigene Worte hiervon
im Ereutzreich p. 5o. Daß das herrnhu—
thiſche Geſangbuch bey allen unſern gu—
ten Freunden mehr alsbey uns gebraucht,
und nach und nach nicht viele ſeyn wer—
den, die ſich eines ſolchen Buchs zu erin

unern wiſſen. Undl.c. p. iy7 .ſchreibt er in der

H 3 Note



S

x18 Von dem Urſprung, Fortgang und Mitteln

Note von Potsdam mit den Acten an die
Examimatores n. ii. alſo: Das herrnhuther
Geſangbuch mit eigentlicher Nachricht
der Lieder, die ich darinnen verfertigt,
enthalt auch ziemlich meinen Sinn. Zu
dem Ende lege das mit bey.

Hierbey muſſen wir noch dieſes anmer
cken, daßſich der Herr Graf ſehr irret, wenn er
falſchlich von dieſem Geſangbuch ruhmet, als ſey

es von einem zu Wittenberg recenſiret worden.
H Wir ſind vielmehr vondem Gegenheikdieſes
Vorgehens vollig uberzeugt; denn da dieſes
Geſangbuch das erſtemal heraus kam; ſo wi
derſetzte ſich A. Hontſchel, der Catechet und
Diaconus in Zittau, offentlich, und holte
auch damals von der Wittenberg. theol. Fa
eultat daruber ein kKeſponſum ein, welches
nicht nur ſeiner Meynung Beyfall gab; ſon
dern die damaligen Herrn Theologi zogen auch
ſehr viel Jrrthumer aus dieſem Geſangbuch.

Hieraus fehen wir, daß es nicht einmal
von der theol. Facultat zu Wittenberg cen
ſiret worden; ſondern der Cenſor davon iſt M.

Gudte,

H yid. Bud. Samml. Tom. Lp. voi. gog.
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Gude, ein Rathsherr in Lobau, geweſen;
und weil derſelbe damals in Wittenberg Theo-
logiam ſtudiret hat, daher nennet es der Herr
Graf die Wittenbergiſche Cenlur.

Daß dieſes herrnhuthiſche Geſangbuch
ein ſehr gefahrliches Buch, und mit ſolchen
Lehrſatzen angefullet ſey, welche den gottli—
chen Wahrheiten und ſymboliſchen Buchern
ſchlechterdings zuwider, dieſes muß der Hr.
Graf ſelbſt zugeſtehen, wenn er in den Bud.
Samml. Tom. II. p. 263. alſo ſchreibet: Daß
wir, da nun einmal ſo viele Lieder ver—
derbt, und gleichſam vergiftet worden,
kurtzum das Geſangbuch nicht mehr vor
das unſere erkennen. Er giebt dieſes zwar
den Gegnern ſchuld, aber hierauf antwortet

der Herr D. Carpzov in ſeiner Rel. Unterſu—
chung p. a9g. alſo: Wer aber hat ſie verderbt
oder vergiftet? gewiß nicht die Widerſprecher,
die nicht ein Wort dazugeſetzt oder eingeſcho—
ben, ſondern das darin bereits enthaltene
Gift und Seelenverderben nur zur War—
nung angezeigt und hervorgeſucht. Davon
zeiget auch das von Sr. konigl. Großbri—
tanniſchen Mai. wider das herrnhuthiſche Ge
ſangbuch herausgegebene Edict Ao. 1736 den

Ha4 21 April.
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21 April. Wir finden daſſelbe in der andern
Sammlung von einigen wider die
herrnhuther ergangenen hohen Be—
ehlen und Verordnungen. 2.2.

Hierinnen leſen wir unter andern folgende
merckwurdige Worte: Nachdem aber die
darinnen beſindlichen Lieder von unſerm
Conſiſtorio zu Hannover mit Fleiß exrami
niret und befunden worden, daß in ei—
nigen derſelben Ausdruckungen und Lehr
ſatze enthalten ſeyn, welche der gottl. heil.
Schrifft und den ſymboliſchen Buchern
ſchnurſtracks zuwider laufen, inmaſſen
ermeldetes Conſiſtorium deren einige
deutliche Exempel angefuhret hat; und
dann zu beſorgen ſtehet, daß bey ſolcher
Bewandniß viele, ſo keinen feſten Grund
und genaue Einſicht in Glaubensſachen
haben, durch den Gebrauch ſolches Ge
ſangbuchs zu irrigen Meynungen ver—
leitet werden konnten; ſo haben wir
nothig gefunden, ſelbiges in unſern teut—
ſchen Landen uberall zu verbieten .

So hat auch insbeſondere der hochver
diente Theologus Herr D. C. G. Hofmann

in
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in den herausgegebenen gegrundeten Jrr—
thumern zur Genuge gezeiget, wie man auch

aus dieſem oberwehnten Geſangbuch die ab—
ſcheuligen Jrrthumer der Herrnhuther, in
der Lehre von der heil. Dreyeinigkeit unwi—
derſprechlich erweiſen konne. Ein einiges
Exempel anzufuhren, ſo zeigt er, daß man
aus den Worten, welche im R. Anhang des
Geſangbuchs n. 1546. befindlich, deutlich er—
ſehen konne, wie die Herrnhuther auf eine
grobe und abſcheulige Art leugnen, daß drey
Perſonen in dem einigen gottlichen Weſen
ſind, da ſie alſo ſingen: J. c.

Vv. j2. Wir haben an dem Lamme ſatt,
wer noch was anders weiß und hat, ge

J horet nicht zu unſrer Schaar, das
Famm das iſt uns alles gar.

v. 13. Das bleibt uns ewiglich genung, thun
wir auch einmal einen Schwung, die Mill

11
tiefe Gottheit einzuſehn, ſo kan man da nnni
nicht ſtille ſtehn.

v. i4. Wir gehn von Hertzen gern zuruck,
und bleiben kindlich bey dem Blick ins
GOttes:Cammes WundenMahl, da
ſehn wir unſre GnadenWahl.

H

4
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V. ig. Und wolln wir ia den Vater ſehn,
ſo muß es in dem Sohn geſchehn. Phi—
lippus ſah ihn in dem Sohn, am Mit
genoſſen ſeiner Cron.

22) Dencken wir ferner nach, was fur
Mittel ſich der Herr Graf von Zinzendorf bey
Ausbreitung ſeiner Gemeine bedienet; ſo
nehmen wir allerdings wahr, daß er auch
dieſen Endweck, bey Verfertigung der vielfalti
gen catechetiſchen Bucher, gehabt. Dahero
leſin wir in des Großbritanniſchen
und churfurſtl. Confiſtorii ʒzu Stade
Verordnung wider die Herrnhuther
ded 2ʒ. Iun vas. folgende nachdruckliche
Werte: Die Lehren dieſer Secte wei—
chen nicht nur von dem Vorbilde der
heilſamen Lehre, die in der heiligen
Schrift anzutreffen, gantzlich ab, be—
ſonders in den Puncten, welche das
Geheimniß der heiligen Dreyeinig—
keit c. Dahero ſich fleißig zu erkundi
gen, was ſie fur Bucher haben und
leſen, und falls einige von der ſoge—
nannten mahriſchen oder herrnhuthi—
ſchen Gemeine herausgegebene Bu—
cher, worunter ihr Geſangbuch, zu—
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ĩ

Fr. Wer iſt denn das alles?

Antw. Erſtlich der Vater des HErrn

JEſu.
Fr. Wer iſt das?

Antw.

m) vid. die andere Sammlung von einigen wider die

Herrnhuther ergangenen hohen Befehlen p. 31. 32.
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Antw. Das kan ich dir unmoglich be
ſchreiben, der iſt ſo hoch, ſo hoch,
da kan ich nicht hinan, und das hat
Zeit, daß du ihn kennen lerneſt.

Fr. Wie lerne ich ihn denn erkennen?

Antw. Ach der HErr JEſus wird dirs
ſchon ſelbſt ſagen einmal, wenn ſein
Vater dein Vater iſt.

Auf gleiche Weiſe finden wir dieſe wunderli
che, narriſche, ja abſcheulige Gedancken hier

von in der Probe eines Lehrbuchleins
vor die Brudergemeine, p. ij. quæſt. 3.
4. edit. ao. 1740.

Fr. Wer iſt der erſte, der den Menſchen
etwas von GOtt drmin Vater geſagt?

Antw. JEſus ſpricht: Jch habe deinen
Nahmenooffenbahret denen Menſchen,
die du mir von der Welt gegeben haſt,

Joh. 17, 6.
Fr. Was hatten denn die Alten vor ei

nen Begrif von GOtt?

Antw. Jm Anfang war das Wort, und
GOtt war das Wort. Joh. 1,2.

Und
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Und in eben dieſem Eehrbuchlein p. u9.
heißt es alſo:

Fr. Wer zeugte ihn?
Antw. Das heilige, das von ihr gezeu—

get war, das war von dem heiligen
Geiſt. Luc.!, 35.

Melcher Scheffer leget dieſem Catechiſ—
mo insbeſondere ein groſſes kLob bey; dahero re
det der hochverdiente Herr D. C. G. Hof—
mann in ſeinem Syncretiſmo, und zwar nach
der Ueberſetzungd.. hiervon alſo: Der ehema—
lige bekannte Prediger in Gorlitz, Mel—

cher Scheffer, erhebt den Zinzendorfi
ſchen Catechismum bis an den Himmel,
und weiß nicht großſprecheriſche Worte
genug vor den Verfertiger zu finden, daß
er ſich von ſeiner Hoheit ſogar bis zuei—
nem Kinderlehrer herunter gelaſſen habe.
Er fahret ferner, fort und ſpricht: Mei—
nes Erachtens konte unſere Theologie
dergleichen Ehre wohl entbehren. Wer
wird ſagen, daß ein Graf ſich dadurch
ſeiner angebohrnen Wurde begiebet,
wenn er ſich der allerhochſten Weisheit
gewidmet hat? Sind denn die gottli—
chen Wiſſenſchaften ſo ſchlecht und gerin—

ge,

S
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ge, daß man glauben muß, der muſſe ſich
ſelbſt vergeſſen haben, der aus dem Adel—
ſtande ſich auf dieſelbigen legen wolte?
Es gereicht vielmehr unſern Zeiten zur
Schande, daß man dieienige Wiſſen—
ſchaft verachtlich halt, welche doch ei
ner ieden Wurde, einem iedweden Stand,
die allergroſte Ehre bringen kan. Hier—
von kan man mit mehrern des Herrrn D. Carp
zovs Religions-Unterſuchung nachleſen p. 577.

23) Eben ſo viel ſeltſames und wunderli
ches nehmen wir an der ebersdorfiſchen Bi—

u bel wahr. Anfangs wuſte man nicht einmal
den eigentlichen Urheber hiervon anzugeben,

Jp
aber nunmehro hat es der Herr Graf ſelbſt ge
ſtanden, daß er ſie auf Untoſten ſeiner Fr.

it
nu Großmama herausgegeben. Und ſchon in
u?“ der Vorrede zu dieſer Bibel hat man wider

J

die Lauterkeit der chriſtlichen Lehre gehandelt,
worinnen Chriſtus ein ſolcher genennet wird,
in dem die gantze Fulle der Gottheit leibhaf
tig gewohnet. Jn der Bibel ſelbſt finden ſich

tere Ausdrucke, wodurch man allerdings ſucht,
das Gemuth des Leſers zu verfuhren.

Hier
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Hiervon uberzeuget uns auch zur Genuge

die Warnung des konigl. Pohlniſchen
und Churfurſtl. Sachſ. Oberconſiſto—
rii, fur die vom Graf Zinzendorf herausge—
gebene ebersdorfiſche Bibel de d. 8. lan. 1727.
darinnen ſehr viel ſeltſame Gedancken aus die—
ſer Bibel angefuhret worden. Und ſo heißt
es unter andern p. 42. in der andern
Sammlung der wider die herrnhu—
ther herausgegebenen hohen Befehle,
in eben dieſer angefuhrten Warnung, n. 6. Die
Summarien geben denen rohen und un—
bandigen Gemuthern vielen Anlaß zu
bitterer Laſterung und Verachtung des
Lehr- und Predigtamtes. Und zum Be—
ſchluß dieſer Warnung l. c. p. 43. heißt es
alſo: Nun nehme man alles bishero vor—
geſtellete zuſammen, uberlege es wobhl,
und urtheile recht; ſo wird ein iedes bil:
liges Gemuth erkennen, daß der ebers—
dorfiſche Bibeldruck, ſo, wie er ietzo vor
Augen liegt, auf mancherley Weiſe, zu—
mal bey ietzigen Zeiten, anſtoßig und un—
zulaßig ſey. Dahero zu allen Jnwoh—
nern der churſachſiſchen Lande man das
gute Vertrauen hat, ſie werden (ohne
daß es in einer das liebe Wort GOttes be

tref—
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treffenden Sache nachdrucklicherZwangs
mittel und ſcharfer Confiſcation bedürfe)
ſich und die Jhrigen damit nicht belegen
und verwirren; vielmehr aber dahin ſe-—
hen, daß dieſe und andere dergleichen in
denen obgedachten Summarien befind—
liche Anſtoſſe aus dem Wege geraumet,
unſere evangeliſche Freyheit nicht auf
Mißbrauch gezogen, dasreine unverfalſch—
te Wort GOttes behalten, und dieſer un
ſchatzbare theure Schatz durch unſer Ver
ſchulden bey niemanden verlaſtert werde.

Auf gleiche Weiſe hat auch ſchon der Herr
Rector Großer in Gorlitz, ſo wohl aus der Vor
rede dieſer Bibel, als auch aus denen darinnen
befindlichen Summarien, viele Jrrthumer an

gezeiget, welche der Herr Graf vor lauter
Wahrheiten ausgiebt und zu vertheidigen ſu

chet. Seine eigene Worte hievon lauten alſo:
Man hatte in Dreßden Anno i7a6. ver
muthlich in der bloſſen Abſicht, einen ve
hementen Theologum zu demuthigen,
und meine Jugendhitze zu moderiren,
die Reſolution gefaſſet, die nachſte Schrift,
welche in den Schefferiſchen Anſtalten
herauskommen murde, zu fletriren;

und
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und es traf ſich, daß ſolches eine Haus—
bibel in 4to war, die ich, auf den letzten
Befehl meiner ſeligen Fr. Großmutter,
um den civilen Preiß vor neun qute Gro—
ſchen procurirt, und ihr eigene Agremens
zu geben, einige Vorreden, und hie und
da einen Verſuch von kurtzen Summa—
rien (denn dieſe giengen nicht durch das
gantze Buch) dazu gemacht. Herr
Rector Groſſer, der mit beſagtem Pfar—
rer in Gorlitz zu Felde lag, der, wie leicht
zu erachten, beſondern Antheil an dieſer
Bibel nahm, zog verſchiedene Jrrthu—
mer aus; aberes waren theils Satze, die
im gantzen Buche nicht, und zuweilen das
gerade Gegentheil J. c. ſtund, theils
waren die angegebene Jrrthumer
Wahrheiten, und unter andern die Defß—
nition der naturlichen Erkenntniß von
GOtt. n)

S. ViI.
Nunmehro wollen wir noch mit wenigen

dieſe Frage beantworten: Wie muß man es

J angrei
m vid. die naturliche Rellexions p. 119.
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angreifen, wenn man dieſer mit ſehr vielen
Jrrthumern angefullten Secte widerſtehen

will?
Wir ertheilen hierauf die wohlabgefaßte

Antwort des Herrn Probſt Bengels, o) wel
che er in ſeinem Bedencken von den Herrnhu
thern kurtzlich alſo abgefaſſet. Er ſpricht:
Das kommt auf die Regierung der himmliſchen

Weisheit von oben an, die durch eifriges
Gebet zu erſuchen iſt. Und hierin ſtimmt un—
ſere Meynung mit ihm vollig uberein; da wir
ohnedieß uberzeugt ſind, daß GOtt allein
die verblendeten Augen der Thorichten in
der Welt zu eroffnen vermogend iſt. Und
das thue der HErr nach ſeiner groſſen Barm
hertzigkeit!

Der Herr Probſt Bengel fahret ferner
fort und ſpricht, darneben mochten noch fol
gende Stucke zu beobachten ſeyn:

i) Kein Gewiſſenszwang und Verfolgung
hat Platz.

D Alle tuchtige Diener des Evangelii ſol
len die theoretiſche und practiſche Lehren,

die

o) vid. Bub. Samml. Tom III. p. 753.
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die von den Brudern entweder ſehr ge—
ſchmincket, oder nicht lauter, und nicht
genug getrieben worden, ihren Zuho—
rern fleißig einſcharfen, und ſie beleh
ren, worinnen, die wahre Gemeinſchaft
der Heiligen beſtehe, und wie man ſich
derſelben gemaß verhalten ſolle.

J Denen Brudern, die erſt kommen, ware
kein Umgang mit den einheimiſchen zu
geſtatten, man habe denn

a) ſie befragt, wer ſie geſandt oder
verlangt habe, ob ſie etwas gutes
holen oder bringen, oder beedes, ho
len und bringen wollen, und worin—
nen daſſelbige beſtehe?

b) ſie tuchtig befunden, andere ſo, wie

es vor ieden taugt, zu erbauen;

c) Verſicherung eines geziemenden Be—
zeigens von ihnen erhalten.

4) Solche Einheimiſche, an deren Anſehn
viele andere hangen, mochte man vor
nemlich in Ordnung bringen, und darin
zu erhalten trachten, und ſie befragen:

a) was
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a) was die geiſtl. Vortheile ſeyn, die ſie
von der herrnhuthiſchen Gemein—
ſchaft hofften? ob ſie ſolche Vor—
theile nicht bey der evangeliſchen Kir
che ſelbſt auch haben konten?

b) was fur ein Grad der Verbindung
mit der Brudergemeine nothig ſey,
ſolche Vortheile aufs lauterſte zu ge

nieſſen?

c) was fur ein Nachtheil bey einer ge
nauen Verbindungohnvermuthet ent
ſtehen konne?

5) Man arbeite mit Liebe, Gebet, Sanft
muth, Rath und That dahin, daß zwi
ſchen herrnhuthiſchen Gaſten, derglei—
chen einheimiſchen und allen gutwilligen
Seelen eine Gemeinſchaft nach eines ie—
den Fahigkeit und Wurdigkeit aufgerich

tet und gepflogen werden moge; wobey
ein ieder, dem es um ſeine und anderer
wahre Erbauung zu thun iſt, dasienige
finde, was er in der Verbindung mitJ der Brudergemeine geſuchet hat.

Auf
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Auf gleiche Weiſe hat auch der Herr Freſe—
nius in ſeinen bewahrten Nachrichten p) zur
Genuge gezeiget, wie man mit ſolchen See—
len gewiſſenhaft umgehen ſolle. Er ſpricht,
vors erſte ſey das allerbeſte Mittel ein ernſtli—
ches und brunſtiges Gebet. Man muſſe zu
GOtt rufen, daß er ſich ſolcher Seelen wol
le erbarmen, und dieſelben von ihren Abwe—
gen erretten. Ferner muſſe man ſich befleißi—
gen, die gottlichen Wahrheiten deutlich, grund—
lich und ordentlich vorzutragen, und die See—
len ſelbſt ſuchen auf alle Art zu erbauen. Man
ſolle mit ihnen Gedult, als mit einem Patien—
ten, beweiſen, und ihren Seelenzuſtand recht
ſuchen zu erforſchen.

Noch weiter ertheilet er den wohlmeinen
den Rath, man ſolle ihnen vorſtellen, daß,
ſo geringe irrige Lehren im Anfange zu ſeyn
ſchienen, oder eigenekehren einfuhren zu wollen,
eine uberaus ſtrafliche und gefahrliche Sache
ſey. Und daß die Hauptquelle aller irrigen
Meynungen der Hochmuth ware, beſonders
aber der geiſtliche Hochmuth, welcher darin
beſtehet, wenn man vor andern Lehrern oder
Chriſten viel will zum voraus haben, ſich und

Jz ande
P) l. c. P. IV. p. 158. 159. ett.
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andere bereden will, man ſtehe in einem groſ—

ſern und beſondern Grade beſſerer Einſichten
der Heiligkeit und Frommigkeit.

Endlich ſolle man ihnen auch zu uberlegen

geben, daß es noch lange nicht genug ſey,
wenn man nur eine und die andere Wahrheit
aus GOttes Wort annimmt, ſondern man
muſſe vielmehr alle gottliche Wahrheiten in ih—
rer Verbindung erkennen und annehmen.
Und hierbey ſey auch dieſes wohl zu bedencken,

daß es eine gefahrliche Sache ſey, ſeinem ei
genen Geiſte zu folgen.

Zuletzt macht er den Beſchluß mit dieſen
Worten: O wie ware nicht zu wunſchen, daß
ein ieglicher, der ſich ſein Chriſtenthum will
angelegen ſeyn laſſen,“ dieß wohl bedencken
mochte! Ach unſer eigener Geiſt kan gar zu
bald ausbrechen, wo man nicht durch die

Gnade GOOttes denſelben ſucht zu un—
terdrucken, und uber ſich wachet!
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